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r t u e n. 
Berlin, vom 2. März. 
haben dem Ober ⸗AppellationsGerichts⸗Rath Ryll zu 
Poſen den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗ Rath beizu⸗ 
legen, und dem beim Staats Secretariat angeſtellten 
Kanzlei Diener Schutz das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. - 
Die neueſte Nummer des Militaie Wochenblattes 
meldet die Ernennung des Majors v. Rauch zum Mit’ 
geliede der Direction der allgemeinen Kriegsſchule, wo⸗ 
nach derſelbe aus feinem bisherigen: Werhältniffe als 
Platz⸗Major in Potsdam ausſcheidet. ER 
Die Staats Zeitung berichtet: „Mehrere oͤffent⸗ 
liche Blätter haben es ſich zum Geſchaͤft gemacht, einen 
vermeintlichen Entwurf zu einer Juden Ordnung für die 
Preußiſche Nronarchie aufzunehmen und, dabei zu vers 
ſichern, daß derſelbe die Genehmigung der betreffenden. 
Königl. Miniſterien erhalten habe. Wir können dage⸗ 
gen aus en 
einesweges der Fall iſt, R 
beterfeuben: Königl. Miniſterien Über dieſen wichtigen: 
Gegenſtand ſtattfinden, und daß dabei das wohlverſtan ⸗ 
dene Intereſſe des Staats mit demjenigen, was Gerech⸗ 
tigkeit und Billigkeit. gegen aſſe der Unte 
. —— ee fo viel nur irgend moͤglich, in Ein⸗ 
klang gebracht werden ſoll.“ f 
Aus Nordhauſen 
„Zum . dafür, daß es eben ſowohl einzelnen Ge, 
genden Deutschlands noch an binlänglichen Bewohnern 
fehlt, als in andern, im Verhältniß zu dem Grund und 
Boden, eine: Uebervolkerung ſtattzufinden ſcheint, dient 
eine öffentliche Aufforderung, welche jetzt hier verbreitet 


wird. Eine Anzahl von Gutsbeſitzern in den Preußi⸗ 
ſchen Regierungs⸗Bezirken von Königsberg, Danzig, 


— Des Koͤnigs Majeſtaͤt 


Quelle verſichern, daß letzteres 
daß jedoch Berathungen der 


eine jede Klaſſe der Unter⸗ 


meldet man unterm 1 5ten v. M.: 


Marienwerder, Gumbinnen ꝛc. wuͤnſcht dringend eine‘ 
Ueberſiedelung von ordentlichen und fleißigen Familien 


und einzelnen Arbeitern aus dem Eichsfelde und dem 
Kreiſe von Nordhauſen, und iſt bereit, nebſt einem 


Theile des Reiſegeldes, den dort Anlangenden Arbeit 
und Unterhalt zu geben: Der Landrath v. Hagen zu 
Treffurt iſt brauftragt, dieſe Ueberſiedelung zu leiten, 
und hoffentlich werden viele arme Eichsfelder dieſe Ge⸗ 
legenheit zu einer Auswanderung nicht unbenutzt laſſen, 
welche ein ſicheres Unterkommen in ſchon großentheils 
angebauten Gegenden des eigenen Vaterlandes dar bietet, 
das einer koſtſpieligen Ueberfahrt in die Waͤlder Ameri; 
ka's vorzuziehen ſeyn duͤrfte.“ 


Po Lee n. 

Warſchau, vom 25. Februar. — Se. Durchlaucht 
der Fuͤrſt Statthalter des Koͤnigreichs Polen hat der 
Regierungs⸗Kommiſſion des Innern die Allerhoͤchſt beſtäͤ⸗ 
tigten Grundlagen uͤberſchickt, nach welchen die aus 
Polen auswandernden Fabrikanten im Kaiſerthum Ruß⸗ 
land aufgenommen werden ſollen, mit dem Befehle, 
dieſe Vorſchriften den Wojewodſchafts⸗Kommiſſionen mit, 
zutheilen, damit dieſelben alle Perſonen, welche Willens 
ſind, nach Suͤd⸗Rußland auszuwandern, davon in Kennt⸗ 
niß ſetzen. Das Reſkript des Fuͤrſten Statthalters iſt 


vom 16ten v. M. datirt und lautet folgendermaßen 


„Der Miniſter des Innern des Ruſſiſchen. Kaiſer⸗ 
Reiches hat mich benachrichtigt, daß in Folge eines 
Miniſterial⸗Beſchluſſes auf Anlaß eines Geſuchs von 
Seiten des Ober⸗Aufſehers der Koloniſten in Suͤd⸗Ruß⸗ 
land um Entſcheidung binſichtlich der Aufnahme zweier 
aus dem Königreich Polen angelangter Tuchmacher⸗FJami⸗ 
lien in die Odeſſaer Kolonieen, fo wie 16 anderer aus 
Ackerbauern und Handwerkern beſtehenden Familien in; 


— 3870 : 


die Beſſarabiſchen Kolonieen, und endlich hinſichtlich der 
ferneren Aufnahme ähnlicher Auswanderer, welche die 
Zahl der durch die Peſt und die Cholera in den Kolo⸗ 
nieen hinweggerafften ausfüllen koͤnnten, Se. Majeftät 
den General der Infanterie, Inzoff, Allerhoͤchſt ermaͤch⸗ 
tigt haben, in den gedachten Kolonieen die aus dem 
Koͤnigreich Polen auswandernden Handwerker, insbeſon⸗ 
dere die durch ihn als fuͤr die Kolonieen nuͤtzlich aner⸗ 
kannten Tuch-Fabrikanten und Ackerwirthe aufzunehmen, 


jedoch unter der Bedingung, daß dieſelben nicht anders 


als mit Zuſtimmung der eigentlichen Gemeinde in die 
Klaſſe der Koloniſten aufgenommen werden, und wenn 
fie nachweiſen, daß fie ſich ohne irgend eine Beihülfe 
vom Schatze anzuſiedeln vermoͤgen. Hiernach iſt es der 
Einſicht des Generals Inzoff uͤberlaſſen, auch in Zukunft 
noch neue Anköͤmmlinge aufzunehmen, jedoch mit Rück 
sicht darauf, daß die Zahl der Ankommenden die der 
Abgegangenen nicht uͤberſteige, damit es in Folge eintre⸗ 
tender Vermehrung der Anſiedlung nicht an dem für 
jede Familie erforderlichen Acker fehle. Da ich nähere 
NMachrichten darüber für: noͤthig erachtete, wie viele Aus⸗ 
wanderer⸗Familien auf Grund des gedachten Allerhoͤchſten 
Befehls in die Kolonieen von Suͤd Rußland aufgenom⸗ 
men werden koͤnnten, habe ich den Ober-Aufſeher der 
Koloniſten Suͤd⸗Rußlands um desfallſige Mittheilung 
erſucht. Der General Inzoff hat mir angezeigt, daß 
ſich in den Beſſorabiſchen Deutſchen Kolonieen in 2 um 


bewohnten Bezirken gegen 11,000 fogenannter Zehntel. 


Acker befinden, worauf ſich 180 Familien niederlaſſen 
können. Sollten alſo Auswanderer aus Polen anlan⸗ 
gen, die auf der genannten Flache eine gemeinſchaftliche 
be ondere Kolonie aus eigenen Mitteln, ohne den gering: 
ſten Vorſchuß aus dem Schatze, bilden wollten, fo koͤn⸗ 
nen die Bedeutenderen unter ihnen zum Fruͤhjahre nach 


Beſſarabien kommen, um die genannten Grundſtuͤcke in 


Augenſchein zu nehmen. Was diejenigen Auswanderer 
aus Polen anbelangt, welche die Platze der abgegange⸗ 
nen Familien, von denen mir der General Inzoff ein 
Verzeichniß uͤberſenden wird, einnehmen wollen, ſo ſind 
dieſelben in Kenntniß zu ſetzen, daß fie mit der Leder 
nahme der von den Abgegangenen hinterlaſſenen Wirth: 
ſchaft, den Kolonial-Vorſchriften gemäß, auch die darauf 


laſtenden Schulden an die Regierung auf ſich nehmen 


und in beſtimmten Raten bis zur gänzlichen Tilgung 
entrichten muͤſſen. Da alle in den Kolonieen Suͤd⸗ 
Rußlands ſich niederlaſſende Auswanderer aus dem 
Schatze keine Geldhuͤlfe erhalten, fo verlangt der Ober; 
Aufſeher der Koloniften, daß die Auswanderer von den 
obengenannten Grundlagen in Kenntniß geſetzt werden, 
un auf dieſe Weiſe dem gänzlichen Ruin derjenigen 
Leute vorzubeugen, welche ohne hinlaͤngliche eigene Mit, 
tel die Ueberſiedelung unternehmen wollten. Ich beauf, 
trage daher den Herrn Grafen Strogonoff, die noͤthigen 
Befehle wegen Bekanntmachung der vorſtehenden Vor⸗ 
ſchriſten an alle Wojewodſchafts⸗Kommiſſionen zu erlaſſen, 


damit alle nach Suͤd Rußland auswandernde Perſonen 


in dieſer Hinſicht die noͤthige Aufklärung erhalten. 
Auch fuͤge ich noch bei, daß ich vom General Inzoff 
daruͤber Auskunft verlangt habe, auf wie hoch ſich wohl 
die Summen der auf den durch Peſt und Cholera erle⸗ 
digten Wirthſchaften haftenden Schulden belaufen koͤn⸗ 


nen, um in Zukunft denjenigen, welche ſich auf den 
gedachten vakanten Wirthſchaften niederzulaſſen gedenken, 


gehörige Nachricht darüber. ertheilen zu konnen.“ 


r 


Der General Rüdiger iſt in hieſiger Hauptſtadt 


angelangt. 5 


Frankreich. 


Paris, vom 21. Februar. — Im Laufe der geſtri⸗ 
gen Debatten der Deputirten⸗Kammer uͤber das Budget 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 
ſprach Herr Mauguin ſich etwa in folgender Weiſe aus: 
„Seit langer Zeit hat das Ziel der Franzoͤſiſchen Diplo: 
matie darin beſtanden, die Vertraͤge von 1815 und mit 
ihnen den Frieden aufrecht zu erhalten; ob ſie damit 
recht oder unrecht gethan, will ich nicht entſcheiden, 
und eben ſo wenig mag ich ſo oft eroͤrterte Gegenſtaͤnde 
wieder in Anregung bringen. Die Thatſachen ſind in 
ſich abgeſchloſſen; dies muͤſſen wir Alle anerkennen und 
alſo Europa in feinem gegenwärtigen Zuſtande nehmen. 
Indeſſen iſt es immer nuͤtzlich, zu ſehen, ob in der That 
unſere Politik das Ziel ihrer Wünfche erreicht, ob fie 
den Frieden und die Verträge von 1815 wirklich erhal 
ten hat. Auf welchem Punkte ſtehen wir in Bezug 
auf Krieg und Frieden? So oft dieſe Frage auf der 
Rednerbuͤhne zur Sprache gekommen, hat man die Oppo⸗ 
fition immer angeklagt, fie wolle ganz Europa den Krieg 


erklart wiſſen, wahrend die Europaͤiſchen Kabinette die 


Erhaltung des Friedens wuͤnſchten. Die Behauptung, 
daß die Opoſition den Krieg verlangt habe, iſt aber 
falſch; nach der Juli- Revolution verfloſſen 5 Monate, 
ohne daß die Regierung, die einen Theil unſerer Armee 
entlaſſen hatte, an eine Vervollſtaͤndigung derſelben 
dachte; erſt im November 1830 erhoben ſich poltiſche 


Debatten, und es wurde von der Regierung die Orga- 


niſation einer Armee verlangt. Dieſe Debatten erfolg 
ten auf eine Thronrede des Königs von England, in 
welcher feindſelige Geſinnungen gegen Frankreich durch⸗ 
blickten. Seitdem iſt die Oppofition beſtaͤndig angeklagt 
worden, ſie habe geſagt, Europa wolle den Krieg; 2 
haben aber dieſe Beſchuldigung ſtets zuruͤckgewieſen und 
die Ereigniſſe ſelbſt haben ſpaͤterhin gezeigt, daß eine 


ſolche Behauptung unrichtig geweſen waͤre. Die Bela⸗ 


gerung der Citadelle von Antwerpen hat einen großen 
Einfluß auf die Politik der Europaiſchen Kabinette ges 
habt, indem ſie gezeigt, daß — nach dem Ausdrucke, 
deſſen ſich ein geiſtreicher Redner in der geſtrigen 
Sitzung bediente — das Franzoͤſiſche Kabinet eine 
Art von Feſtigkeit beſitze; wäre dieſe Feſtigkeit voll ⸗ 


fo würden wir auch einen noch groͤße⸗ 
ren Erfolg erlangt haben. Dieſe Feſtigkeit iſt es, welche 
die Oppoſition beſtändig verlangt hat; wir haben den 
Miniſtern immer zugerufen: „Seid feſt, zeigt Muth, 
Europa wird den Krieg zu vermeiden ſuchen, denn es 

will keinen Krieg!“ Wir koͤnnen uns darüber rar 
freuen, daß unſere junge Armee ſich als eine wuͤrdige 
Nachfolgerin der Krieger von Aufterlig und Marengo 
dewieſen hat; nur hätten wir gemünfcht, daß zu dieſer 
Expedition eine guͤnſtigere Jahreszeit gewaͤhlt worden 
wäre; der Feldzug hätte, ſtatt im November, zwei Mo, 
nate fruͤher unternommen werden ſollen, unſere Truppen 
wuͤrden alsdann ein trockeneres Terrain und einen hei⸗ 
terern Himmel gefunden haben. Auch haͤtte ich ge⸗ 
wuͤnſcht, daß ein anderer Marſch befolgt worden waͤre; 
ich ſehe z. B. nicht ein, warum unſer Heer nicht 
vorruͤckte, um die Hollaͤndiſche Armee im Zaume zu 
halten, und warum man nicht der Belgiſchen Armee 
die Eroberung ihres eigenen Gebiets uͤberließ. Das 
Belgiſche Heer wuͤrde in dieſem Falle jetzt uͤber keine 
Demuͤthigung klagen koͤnnen, 
Unabhängigkeit mit ſeinem eigenen Gelde bezahlt ha⸗ 
ben und wir würden 45 bis 50 Millionen Franken 
weniger auf unſerem Budget haben. Dennoch muß 
man einräumen, daß die Expedition die Abneigung der 
Europaiſchen Kabinette vor einem Kriege bewieſen hat. 
Aber eben ſo muß man anerkennen, daß, wenn wir 
jetzt eine ruhigere Zukunft vor uns haben (ob dieſelbe 
von langer Dauer ſeyn wird, will ich nicht entſcheiden), 
der Grund davon in zwei Ereigniſſen liegt, die durch 
Zufall und nicht durch den Einfluß unſerer Diplomatie 
herbeigefuͤhrt worden find; das erſte iſt die Engliſche 
Reform, das zweite der Krieg im Orient, der die Auf⸗ 


ſtaͤndig geweſen, 


merkſamkeit Europa's für den Augenblick von den Ange⸗ 


legenheiten des Abendlandes abgelenkt hat. Sind aber 
die Vortheile, die uns die Expedition nach Antwerpen. 
gebracht hat, ſo groß, als man ſolches behauptet? Die 
Schelde iſt ‚für uns noch geſchloſſen, die ſchwietige 
Luxemburgiſche Augelegenheit iſt noch unerledigt. Ich 
fuͤhre dies nur zum Beweiſe dafuͤr an, daß wir noch 
nicht alle Schwierigkeiten uͤberwunden haben; ich hoffe 
indeſſen, daß wir fie überwinden werden, da man uns 
verſichert, daß alle Kabinette von Achtung und Freund- 
ſchaft für Frankreich erfüllt find, und weil man uns 
eine ſo allgemeine Liebe zum Frieden ankündigt, fo hoffe 
ich, der Kriegs⸗Miniſter werde uns ein dieſen friedlichen 
Geſinnungen angemeſſenes Budget vorlegen. Es fragt 
ſich aber, wie theuer wir diefen Frieden erkauft haben, 
und wenn ſich nun ergäbe, daß wir ihn mit dem Ber 
luſte von Verbündeten erkauft, die uns einſt ſchaͤdlich 
werden könnten, ſo wurden wir keine Urſache haben, 
den Miniſtern zu den von ihnen erlangten Reſultaten 
Glock zu wünſchen.“ Der Redner ſchilderte nun im 
weiteren Verlaufe feines Vortrages die Gefahren, von 
deuen, ſeiner Meinung nach, Frankreich von dem Cen⸗ 
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Belgien wurde ſeine 


trum und dem Norden Europa's aus, bedroht werde. 
In den Mächten dieſer beiden Theile von Europa wollte 
er eine Tendenz erblicken, ſich auf Koften und zum 
Nachtheile Frankreichs auszudehnen, während dieſes ſeie 
1815 Feſtungen und Gebiets⸗Theile verloren habe, die 
zur Vertheidigung ſeines Territoriums unerläßlich norh⸗ 
wendig ſeyen. „Ich erkläre es,“ fuhr er fort, „jede 
Politik, welche zugiebt, daß die Machte des Centrums 
und des Nordens von Europa gegen uns vorruͤcken, vers 
wundet Frankreich im Herzen.“ Herr Mauguin beleuch⸗ 
tete nun die Macht Rußlands, den Einfluß Oeſterreichs 
auf die Italieniſchen Staaten und Preußens Anſehen 
in Deutſchland; er ſchilderte, wie leicht es dieſen drei 
vereinigten Maͤchten ſeyn wuͤrde, im Norden uͤber 
Luxemburg und im Süden über yon in das Herz 
Frankreichs vorzudringen. Zu dieſer großen Gefahr 
komme noch, daß Frankreich ſeine beiden Bundesgenoſ⸗ 
fen, die Schweiz und Belgien, verloren habe. Die er⸗ 
ſtere ſuche man Frankreich zu entfremden, und das lek⸗ 
tere ſey für neutral erklart, werde alſo im Falle eines 
Krieges nicht mit Frankreich. kämpfen konnen. Ich 
weiß, ſo ſchloß Herr Mauguin, welche Huͤlfsquellen der 
Vertheidigung Frankreich in dem Muthe feiner Bürger 
hat und daß wir einen Krieg nicht zu fürchten brauchen. 
Iſt aber eine Politik, die ſich immer nur mit dem 
nachſten Tage beſchäftigt, die ſich heute gluͤcklich preiſt 
die geſtrigen Hinderniſſe überwunden zu haben, die ſters 
den Krieg fuͤrchtet und den Frieden wuͤnſcht, iſt dieſe 
Rolle Frankreichs wuͤrdig? Laſſen Sie uns die uns 
gebuͤhrende Stelle wieder einnehmen; ich ſage nicht, 
daß wir uns unbeſonnen in einen Krieg ſtuͤrzen ſollen; 
wenn aber unſer Kabinet, und es braucht dies nur zu 
wollen, jene Stelle eingenommen haben wird, ſo wird 
Europa kennen lernen, was Frankreich iſt und wir were 
den nicht immer bloß für den naͤchſten Tag, ſondern 


für eine lange Zukunft auf den Frieden rechnen koͤnnen⸗ 


Wahrend der allgemeinen Verhandlungen über das 
Budget des auswärtigen Miniſteriums ſprach man im. 
mer von Nebenſachen. Herr Mauguin drang zu wenig. 
in den eigentlichen Gegenſtand der Verhandlung ein, 
und ſowohl das Miniſterium als die Oppofltion ſchienen 
ſich abſichtlich zu wiederholen, ohne auf den Grund der 


Sache zu kommen. Deswegen dauerte eine Erörterung 


zu der man ſonſt mehrere Wochen brauchte, dieſes Mal 
nur zwei Tage. 5 

Sehr gut unterrichtete Perſonen ſprechen davon, daß 
die Franzöͤſiſche Armee abermals nicht nur nach Bel 


gien einrücken, ſondern bis Vlieſſingen gehen werbe, 


um alsdann die endliche Loͤfung der Belgiſchen Frage 
herbeizuführen. — Zum 3. März fol eine große Revile 
der Nationalgarden hier ſtatt finden. — Man ſagt, es 
ſey Contre Ordre in Betreff der Desarmirung der 
Feſtungen gegeben. Alle dieſe Gerüchte treffen ſehr ſelt⸗ 
ſam zuſammen. — 9 x \ 


— 


In Folge der am 10ten d. M. ſtattgefundenen Auf, 
löſung' des oͤſtlichen Armee⸗Corps, hat der Generals 
Major Baron Henrion ſich nach Givet begeben, um 
das Kommando uͤber eine Brigade zu uͤbernehmen. Die 
vom General-Lieutenant Jamin befehligte dritte Infan⸗ 
terisDivifion der Nord⸗Armee behalt ihre Organiſatlon 
und wird ihre Garniſonen in den Departements der 

Maas und der Ardennen erhalten. 

Der Handels-Miniſter hat dem gegenwärtig verſam⸗ 
melten General-Conſeil der Manufakturen folgende drei 
Punkte zur Begutachtung vorgelegt: 1) Ueber die 
Mittel, eine Statiſtik des Gewer- fleißes zu begründen; 
2) uͤber den fuͤr fremde Wolle feſtzuſtellenden Einfuhr⸗ 


Zoll und 3) über die Angemeſſenheit einer National 


Gewerbe-Ausſtellung. 

Vor einigen Tagen ward Metz entwaffnet, indeſſen 
arbeitet man um: fo fleißiger im Arſenal, wo nicht eins 
mal des Sonntags gefeiert wird. Es ſollen, wie es 
heißt, 80,000 Flinten in Stand geſetzt werden. 

Man verſichert, daß der König die prächtigen Geſtuͤte 
kaufen wolle, welche Hr. v. Pradt in der Auvergne ber 
ſitzt. — Der Abbs hat in der letzten Zeit ſich ſehr 
eifrig bemüht die Anhänger: der Franzoͤſiſchen Kirche zu 
der Roͤmiſch⸗katholiſchen zuruckzufuhren; allein bei dem 
Abbé Anzou, den er zu dieſem Behuf in feinem Pres- 
byterium zu Clichy beſuchte, iſt ibm dies durchaus miß⸗ 
lungen. 0 . 


„Die diesjährige Ausstellung wird über 2000 Gemälde 


enthalten; einige derſelben ſind ungeheuer groß. Darun⸗ 
ter iſt eins von Horaz Vernet, welches die Schlacht 


von Fontenoy vorſtellt, und zum Plafond des Saals 
der Marſchaͤlle in den Tuilerieen dienen ſoll. 5 
Nicht weit von Honfleur ward von dem letzte 
Sturm ein Zollbeamter vom hohen Geſtade ins Meer 
geworfen und fand dort ſeinen Tod. Bei Blois ging 
ein Boot auf der Loire unter. Das Dorf Aubri in 
der Naͤhe von Valenciennes hat ſehr gelitten. In 
Bapyonne wurde eine Schildwache am Fort Socoa in 
das Meer geworfen, jedoch gerettet. Bei Clairae (Des 
partement des Lot und der Garonne) ſtuͤrzte ein Bruͤcken⸗ 
pfeiler der dortigen Hangebruͤcke ein. Die Brie poſt 
von Bayonne nach Spanien ward am 15ten unterweges 
durch einen heftigen Windſtoß umgeworfen. Unter den 
Paſſagieren befand ſich der Spaniſche Konſul in Baponne. 
Moch weiß man nicht, ob dabei Menſchen ſchwer ver; 
et wurden. ‚ ? 
Bach Verlauten werden viele Künftler und Neugierige 
die projectiete Dampfſchiffreiſe von Neapel nach Griechen; 
land und“ Konſtantinopel mitmachen. Am 10. April 
wird dieſelbe jedoch ſchwerlich angetreten werden. i 
Im Saale der ehemaligen komiſchen Oper in der 
Siraße Ventadour wird am 2ten des nädhften Mor 


nats ein a. zum Beſten der gefluͤchteten Polen ſtatt⸗ 
i 


finden. e hieſigen Blaͤtter enthalten hierüber eine 
Anzeige, die von den Damen unterzeichnet iſt, welche 
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regel für Dummheit oder Heuchelei halten. 


2 4 * 


2 — 


dieſen Ball veranſtalten und bei denen die Eintkitts⸗ 


karten zu 10 Fr. für die Perſon zu haben ſind. Man 
findet unter andern die Namen der Fuͤrſtin Belgiojoſo 
und der Gemahlinnen der Herren Caf. Delavigne, Bar 
ron Gerard, Victor Hugo, Gastan Murat, Panckouke, 


Graf v. Pontecoulant, Cerfbeer und Fould. 


Ein Brief aus Alerandrien enthaͤlt folgende Er⸗ 
zaͤhlung die oͤffentlich bekannt zu werden verdient. Als 
am 22. November der Luxor mit dem Obelisken am 
Bord vor Cairo lag, kam eine Menge von Einwohnern 
an Bord des Schiffes, um den Obelisken zu ſehen. 
Herr Jaures, Fregatten Lieutenant, war in voller Unis 
form, um die Miniſter des Paſcha's, welche an Bord 
kommen wollten, zu empfangen, als ein Nachen mit 
Damen ſich dem Schiff näherte, aber plotzlich umſchlug. 
Ohne ſich zu beſinnen ſprang Lieutenant Saures ſogleich 
in voller Uniform in den hier ſehr reißenden Strom 
und mit großer Anſtrengung gelang es ihm eine der 
Verungluͤckten zu, retten. Kaum ſahen die Matroſen 
das Beiſpiel ihres Offiziers als ſich zehn derſelben ſo⸗ 
gleich nach ihm ins Waſſer ſtuͤrzten, fo daß ſaͤmmtliche 
Verungluͤckten gerettet wurden. Herr v. Verninac, der. 
den Luxor commandirt, hat dieſen Akt der Entfchloffen: 
heit an den Marineminiſter berichtet, und auf eine Be⸗ 
lohnung ‚für. Herrn Jaurés angetragen. 

Aus Oran wird unterm 25. Januar gemeldet: Der 
Markt hier iſt nur noch ſehr ſchlecht verforge, die Feind⸗ 
ſeligkeit der Arabiſchen Stämme, welche ſich theils un, 
ter einander befehden, theils uns angreifen, iſt Schuld 
daran. Indeſſen ſucht unſer Commandeur dieſe Uneinigs 


keiten ſorgfaͤltig zu naͤhern.“ Wäre unſre Garniſon ſtär⸗ 


ker, ſo koͤnnten wir mit Macht uͤber die feindſeligen 
Tribus herfallen, denn nur Gewalt übt hier Einfluß 
aus und die Großmuth iſt voͤllig verſchwendet. Dieſe 
Voͤlker ſind noch fo roh, daß fie jede großmuͤthige Maß⸗ 
8 Das Afri⸗ 

kaniſche Reiter Regiment hierſelbſt hatte bisher 350 
Pferde; jetzt ſind noch 54 zugekommen, fo daß es über 

400 Pferde ſtark iſt. \ ö ie: 


Paris, vom 23. Februar. — Der Preußi s 
ſandte hatte geſtern Mittag die Ehre, n 
einer Privataudienz die Antwort ſeines Souverains au 
das Recreditiv des Grafen v. Flahault zu überreichen. 

Die Propofition des Herrn Portalis in Betreff der 
Prieſterehe kommt heute in der Deputirtenkammer zur 
Sprache. Es heißt, daß Herr Dupin d. Aelt. zu Gun 
ſten derſelben auftreten werde, nachdem der oberſte Ges 
richtshof das Caſſationsgeſuch des jungen Dumonteil vers 
worfen hat. ; ‚ 

Die Commiſſion wegen der Griechiſchen Anleihe hat 
bereits eine. Menge Sitzungen gehalten. Die Anſich⸗ 
ten des General Fabvier ſollen dabei mit ganz beſon⸗ 
derm Intereſſe gehoͤrt worden ſeyn. Noch iſt der Des 


richterſtatter in dieſer Sache nicht ernannt. 


— 873 — 


Man verſichert, der Marſchall Marmont habe an darau. Hierauf hatten folgende hohe Perſonen bei 
den Kriegsminister geſchrieben, und angefragt, ob ſeiner Sr. Majeſtaͤt Audienz: der Fuͤrſt von Talleyrand, zum 
Rückkehr nach Frankreich irgend ein Hinderniß im Wege erſtenmale nach, feiner. Ruͤckkehr von Frankreich; der 
ſtaͤnde. Zugleich hat der Herzog der jetzigen Regierun Baron von Cetto, der ein Schreiben von ſeinem Sour 
feinen Eid eingeſandt, und feinen Gehalt als Marſchaͤll verain, dem Könige von Bayern, an Se. Großbritan⸗ 
von Frankreich bezogen. Er wird als abweſend auf niſche Majeftät überreichte; der Graf Bjornfijerna und 
Urlaub betrachtet. : Senhor de Goroſtiza, zum erſtenmale jeit ihrer Rück 
Die Gazette de France will willen, daß die uns kehr nach England; der Geſandte der Hohen Pforte, 
laͤngſt in St. Quentin erfolgte Wahl des juͤdiſchen Namick Pain, und Herr Moreno, Geſandter der 
Banquiers Fould zum Deputirten geſtern von dem vier⸗ Republik der Vereinigten Provinzen von La Plata, 
ten Bureau der Kammer für ungültig erklärt worden welche Beide ihre Kreditive überreichten. Nach dem 
ſey, indem derſelbe nur eine einzige, leicht zu beſtrei⸗ Lever, bei welchem alle Mitglieder des diplomatiſchen 
tende Stimme mehr als die abfolute Majorirät gehabt Corps und des. Minifteriums, fo wie viele andere 
habe. Herr Bernard iſt zum Berichterſtatter in dieſer Staats-Beamte, zugegen waren, ertheilten Se. Majeſtaͤt 
Sache ernannt worden. noch mehreren Miniſtern und dem Viscount Exmouth 
Die Wahl des Hofraths Boͤttiger zu Dresden zum Audienzen. Letzterer stellte Sr. Majeſtat das von ſeinem 
auswärtigen Mitgliede der hieſigen Koͤnigl. Akademie verſtorbenen Vater, dem Admiral, getragene Band des 
der Inſchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaften an die Stelle Bath⸗Ordens zuruck. | 
des derſtorbenen Abbé Seſtini, iſt von dem Könige be- Aus Dublin wird unterm 19. Februar gemeldet: 
| | Be 
ſtaͤtigt worden. „Seitdem die beabſichtigten Zwangs⸗Maßregeln hier be⸗ 
f kannt geworden, befindet ſich dieſe Hauptſtadt in einem 
S . 5 außerordentlich aufgeregten Zuſtande. Geſtern fand in 
b p „ 7, det Arena eine Verſammlung der Schneider Innung 
Madrid, vom 12. Februar. — Unſere fremde ſtatt, um Bittſchriften wegen Auflöfung der Union zu 
Schuld beſteht gegenwaͤrtig aus 1,250,000 Plaſter veranſtalten. Sie ſollten das Vorſpiel von Bittſchrif 
Hollaͤndiſcher 5procentiger Renten, aus 1,150,000 P. ten aller anderen Gewerke in Bezug auf dieſen Gegen⸗ 
Pariſer öprocentiger Renten und aus 1 Mill. Piaſter ſtand ſeyn, jetzt aber, bei der Ungewißheit, in der die 
umgeſchriebener Cortes Renten (Iproc.); ferner aus Zukunft dieſes Koͤnigreichs ſchwebt, hat man dieſes Ver⸗ 
12 Serien der Koͤnigl. Sproc. Anleihe, deren Capitals fahren aufgegeben. Auch eine Verſammlung der Frei- 
betrag 10 Mill. P. iſt; der Engliſchen Anleihe, deren willigen wurde geſtern gehalten, jedoch bald wieder ver⸗ 
Capital 3 Mill. Piaſter zu 5 pCt. betragt und die dem tagt, indem die Mitglieder erklärten, daß fie ſich bei 
Vertrage gemäß zu 60 pCt. zuruͤckgezahlt werden ſoll; einer ſo ereignißreichen Kriſis nicht ohne fernere Bes 
der Franzoͤſiſchen Schuld von 73 Mill. Fr. zu Zproc. rathſchlagung zu ſprechen oder zu handeln getrauten. 
Zinſen und 2proc. Tilgungsfond, dem Vertrage von Heute kamen fie wieder zuſammen. Anf morgen iſt 
Madrid vom 30. December 1828 gemäß und dem Ca- eine große Haupt⸗Verſammlung der Buͤrger angekuͤndigt, 
pital, welches man zu Gunften der Vereinigten Amer um die ſchwebenden Maßregeln in Betracht zu ziehen 
kaniſchen Staaten anerkennen ſoll und das auf den von und ſich uͤber die Mittel zur Abwendung der Gefahr zu 
dieſen gemachten Reclamationen beruht. Alle dieſe Po- verftändigen. Die Mitglieder des Freiwilligen-Vereins 
ſten ſtehen mit der ſogenannten innern Schuld in durch werden vor allen andern handeln, und man glaubt, daß 
aus keiner Beziehung. Dies Tableau fril: aus einer ſie dringende Gegenvorſtellungen an, das Parlament er⸗ 
Ueberſicht entnommen ſeyn, welche Herr Zea gleich nach laſſen und den verſchiedenen Waͤhlerſchaften im ganzen 
ſeinem Eintritte in das Miniſterium ſich hat vorlegen Lande aufs dringendfte anempfehlen werden, ihren Ein⸗ 
laſſen. N fluß auf ihre Nepräfentanten aufzubieten und ihnen ein⸗ 
a 5 F zufchärfen, daß fie ſich den Maßregeln Lord Grey's bis 
En „ aufs aͤußerſte widerſetzen ſollen. Seit geſtern haben die 
. Faorderungen von Gold bei der Bank von Irland ſicht⸗ 
London, vom 23. Februar. Geſtern war große lich zugenommen, ſind bis jetzt jedoch noch ohne Folgen 
Cour und Lever bei Sr. Majeſtaͤt im St. James⸗Pa- geblieben. Die Mehrheit der Buͤrger, ſo wie des Land⸗ 
laſt. Nach 2 Uhr wurde eine Deputation der Geiſt⸗ volks wartet auf O'Connel's Rath, oder vielmehr Be⸗ 
lichkeit von Canterbury, an ihrer Spitze der Erzbiſchof, fehl, ehe ſie ſich in ſolchen Fallen zu etwas entſchließt. 
eingefuhrt, die dem Könige eine Adreſſe überreichte, Wenn er aber ſagt: „Geht, und holt Gold von der 
Se. Majeftät empfingen dieſelbe in militairiſcher Unis‘ Bank,“ ſo wird Jedermann ſchon aus der ganz natuͤr⸗ 
form und auf dem Throne ſitzend. Der Erzbiſchof von türlichen Beſorgniß dahin rennen, daß die Stimme des 
Canterburd las die Adreſſe vor, die ziemlich lang war, Diktators auf die Majorität von Einfluß ſeyn und der 
und Se. Majeftät ertheilten eine ſehr huldvolle Antwort Zaudernde dann zu ſpaͤt und zu kurz kommen möchte, - 


— 


Es iſt nun auch in der Graſſchaft Armagh zu Gewalt, 
thaͤtigkeiten gekommen, wo es bis jetzt noch ruhig ges 
blieben war. Ein Beiſpiel wird hinreichen, um ſich von 
dem Charakter derſelben eine Vorſtellung zu machen. 
Letzten Mittwoch Nachts rotteten ſich ungefähr 150 Pers 
ſonen zuſammen und uͤberfielen das Haus eines Akten⸗ 
Regiſtrators zu Ballymaenab, 3 Meilen von Armagh. 
Der erſchrockene Mann, den ſie ſuchten, wollte ihnen 
nicht oͤffnen, ſondern ſprach zu ihnen durch das Schluͤſ⸗ 
ſelloch. Wuͤthend über dieſe Verweigerung, feuerten fie 
zwei Schuͤſſe durch die Thuͤre auf ihn ab; die eine 
Kugel ging ihm durch den Arm, die andere verwundete 
ihn in der Seite. Dann brachen ſie die Thuͤre mit 
einem Brecheiſen auf und vernichteten alles Werthvolle 
in dem Hauſe; beſonders aber ſuchten ſie alle Prozeſſe, 
die der ungluͤckliche Mann in ſeiner Verwahrung hatte, 
zuſammen und verbrannten diefelben. In den fuͤdlichen 
Provinzen pflegt man gewöhnlich einen ſolchen Akten— 
Regiſtrator, wenn er überwältigt wird, zu zwingen, feine 
Prozeſſe, Pergament, Wachs und Alles aufzueſſen. — 
In dem Gefaͤngniſſe der Grafſchaft Roscommon befin⸗ 
den ſich in dieſem Augenblicke 106 Perſonen, die vers 
ſchiedener Verbrechen angeklagt find, und deren Verhoͤr 
am 25ſten d. M. beginnen ſoll. 15 find wegen Mord⸗ 
thaten eingekerkert. Außer dieſen befinden ſich in dem: 
ſelben Gefangniſſe 30 ſchon fruͤher Verurtheilte, ferner 
27 wegen Vergehen gegen die Einkuͤnftegeſetze, 11 we⸗ 
gen Schulden, 1 wegen ungeziemenden Verhaltens vor 
Gericht Verhaftete und 27 zu Zwangsarbeit Verurtheilte. 


In voriger Woche wurden 4 Individuen wegen naͤcht⸗ 


licher Verbrechen in das Grafſchafts Gefaͤngniß von 
Carlow gebracht. 11 Haͤuſer wurden des Nachts von 
den Weißfuͤßlern überfallen und 8 Perſonen darin ae 
mißhandeit, „weil fie den Befehlen nicht gehorchen woll⸗ 
ten.“ 7 Anderen wurden Eide abgenoͤthigt, und 3 Ge— 
wehre, ein Sabel und Munition wurden fortgenoms 
men. — Am Sten d. M. legten die Weißfuͤßler in der 
Nähe von Ballyhaket in der Baronie Rathvill bei hel⸗ 
lem Tage eine Probe von ihrer Geſetzgebung ab. Herr 
Spray hatte namlich ein Stuͤck Land an einen Mann, 
Namens Whelan, verpachtet, gegen die Vorſchriften 
der Weißfuͤßler, welche wollten, daß dieſer Fleck im 
Beſitze eines Mannes, Namens Keefe, bleiben ſollte. 
Nun verſammelten ſich 60 bis 70 von den Freunden 
des Letzteren, einige aus einer Entfernung von mehreren 
Meilen, mit Pferden, Pfluͤgen und Spaten, ackerten 
einen großen Theil dieſes Landes um und beſaͤeten ihn mit 
Hafer. Am g9teu kamen wieder 18 Leute dorthin, um 
die Arbeit ſuͤr Keefe zu vollenden; Whelan aber, der 
davon Kenutniß erhalten hatte, eilte in Begleitung ſei⸗ 
nes Schwiegerſohnes Coogan und eines anderen Mans 


nes, Namens Abbey, an Ort und Stelle; kaum erblickte 


ſie der Haufe, ſo verließ er die Arbeit, griff ſie an 
und verfolgte ſie mit Mordgeſchrei. Whelan und feine 


Freunde wurden eingeholt, er ſelbſt mit einer Heugabel 


* 
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erſtochen, Coogan mit einem Stein zu Boden geworfen 
und Abbey mit einem Bajonett durch den Hut getrof: 
fen. Coogan aber raffte ſich wieder auf, zog ein Piſtol 
und hielt es den Nachſetzenden entgegen, die darauf die 
Flucht ergriffen. — In der Graſſchaft Tipperary wurde 
vorigen Mittwoch einer von den Emiskillenſchen Dra⸗ 
gonern zur Unterſuchung gezogen, weil er einen Kuͤſter 
mit dem Saͤbel am Kopf veiwundet und dabei geſagt 
hatte, er wolle die Papiſten wie Küchenjungen nieder: 
hauen. Er wurde zu einer Geldbuße von 4 Pfund 
10 Shilling und, da er dieſelbe nicht zahlen konnte, zu 
zweimonatlicher Zwangs⸗Arbeit verurtheilt.“ 5 
Ueber die Portugieſiſchen Angelegenheiten äußert ſich 
der Courier jetzt in folgender Weiſe: „Seit einiger 
Zeit haben wir es vermieden, uns in eine Eroͤrterung 
uͤber die Ausſichten der Conſtitutionellen in Portugal 
einzulaſſen, weil ſich nichts dort zutrug, was unſere oft⸗ 
mals ausgeſprochene Meinung hinſichtlich ihres endlichen 
Erfolgs haͤtte aͤndern koͤnnen. Unſere Anſicht iſt ſich 
ſtets gleich geblieben; ſobald wir verſichert waren, daß 
ſich die Bevoͤlkerung von Portugal bei dieſem Kampfe 
neutral verhielt, erklaͤrten wir auch unumwunden, daß, 
wenn nicht irgend eine fremde Macht ein Gewicht in die 
Waagſchaale wuͤrfe, die Sache der Donna Maria für 
jetzt verloren wäre, Als es eine Frage des Krieges von 
Armee gegen Armee wurde, war es natuͤrlich, daß der⸗ 
jenige, welcher die meiſten Streitkraͤfte hatte, und dem 
die Huͤlfsquellen eines Koͤnigreichs zur Equipirung und 
Verſtärkung derſelben zu Gebot ſtanden, zuletzt die Ober⸗ 
hand behalten mußte. Die Irrthümer, welche der Herr 
zog von Braganza bei ſeinem Unternehmen begangen 
haben mag, wollen wir ganz beiſeitſetzen, glauben aber 
im Ganzen, daß er nichts Beſſeres und überhaupt nichts 
weiter thun kounte, als ſich im Beſitz von Porto zu 
halten ſuchen. Daß ihm dies gelungen iſt, im Ange, 
ſicht einer überlegenen. Streitmacht und den Guerilla: 
Angriffen einer ihm feindlichen Bevoͤlkerung ausgeſetzt, 
iſt immer geuug. Zwar wurden in der letzten Zeit die 


unter den Befehlen des Herzogs von Braganza ſtehen⸗ 


den Streitkraͤſte betrachtlich verſtaͤrkt, und er verlieh 
ſeinem Rath und ſeiner Armee neue Kraft, indem er 


Manner, die bei dem Volke beliebt ſind, und einſichts⸗ 
volle Befehlshaber in den einen und in die andene 


brachte. Aber ſeine Lage gegen Dom Miguel hat ſich 
dadurch nicht verändert. Denn wenn Dom Pedro feine 
Armee verſtaͤrkte, jo that es Dom Miguel ebenfalls. 
Ueberdies gewohnte ſich die Bevoͤlkerung, die Soldaten 
der Koͤnigin als fremde Eindringlinge anzuſehen; und 
die Truppen Dom Miguels kaͤmpften gegen fie ebenfalls 
wie gegen auswaͤrtige Feinde. Unterdeſſen wird die 
Macht des herrſchenden Souverains durch den Beſitz 
taglich mehr beſeſtigt, während die Vorliebe für eine 
conſtitutionelle Königin durch die augenſcheinliche Schwaͤ⸗ 
che und Unfähigkeit ihrer Anhänger von Tag zu Tage 
abnimmt. 5 


— 


Die letzten Edinburger Zeitungen enthalten einen 
Bericht uͤber den Prozeß, welchen der Graf v. Pfaffen, 
hofen bei dem dortigen Gerichtshofe gegen Se. Majeſtaͤt 
Karl X. anhaͤngig gemacht hat. Die Klage des Grafen 
gründet ſich darauf, daß er ſich für die Rückzahlung ger 
wiſſer Vorſchuͤſſe, die der Buͤrgermeiſter von Lüttich im 
Jahte 1792 an Ludwig XVIII. und Karl X. machte, 
verbürgt hatte. Dieſe Vorſchüſſe beliefen ſich auf 
160,000 Livre für die Auslöſung des Gepaͤcks uud 
Materials der Armee der beiden Königl. Brüder, wels 
ches als Unterpfand für die Bezahlung von Schulden 
für militairiſche Equipirungen in Beſchlag genommen 
worden war. Der Graf Pfaffenhofen, der dem Buͤr⸗ 
germeiſter von Lüttich für das Geld Buͤkgſchaft geleiſtet, 
mußte daſſelbe bezahlen. Die Bertheidiger Karls X., 
die Herren Skene und H. Bruce, gehen davon aus, 
daß die Schuld keine perſoͤnliche oder privatim contra- 
hirte, ſondern daß ſie zu Staatszwecken eingegangen 
worden ſey. Die Verhandlungen dieſes Prozeſſes waren 

bei dem Abgange der letzten Poſt von Edinburg noch 
nicht beendigt, und man war ſehr geſpannt auf den 
Ausgang derſelben. Herr A. Anderſon, Dekan der 
juriſtiſchen Fakultät zu Edinburg, ſt der Anwalt des 


Grafen. 

Die zur Aufſuchung des Capitain Roß beſtimmte 
Expedition ſegelte am 17ten von Liverpool nach New⸗ 
Vork ab. Capitain Back, der ſie leitet, zeichnete ſich 

ſchon bei der erſten Expedition des Capitain Franklin 
durch Entſchloſſenheit, Ausdauer, koͤrperliche Kraft und 
Kenntniß der arktiſchen Regionen Amerikas aus. 


Oeffentliche Blaͤtter enthalten folgendes Privatſchreiben 
aus London vom 22. Februar: „Die miniſterielle 
Bill, Behufs der Unterdruͤckung der Unruhen und der 
Wiederherſtellung der geſetzlichen Gewalt in Irland, 
hat in der That etwas ungemein Despotiſches. Ich 
will nur das erwaͤhnen, was Lord Grey in der geſtrigen 
(Atſten) Debatte ſelbſt ſagte, nämlich daß er beabsichtige, 
eine Clauſel in die Bill (da, wo die Rede von der 
Strafe fuͤr das Geben von Signalen, durch Feuer, 
Hoͤrnerklang u. dgl. iſt) zu ſetzen, wodurch den ange⸗ 
klagten Parteien der Beweis zugeſchoben wird, daß dieſe 
Signale zu einem ganz unſchaͤdlichen Zwecke gegeben 
worden waren. Dies iſt eine Neuerung in den Eng, 
liſchen Geſetzen, welche den Gefühlen der Billigkeit und 
Gerechtigkeit widerſpricht und an Napoleons und Crom⸗ 
wells Zeiten erinnert. So nothwendig es iſt, energiſche 
Maßregeln zu ergreifen, fo wird eine ſolche ſchwerlich 
von dem Unterhauſe gebilligt werden. Und der Voll 
ſtrecker derſelben ſoll Lord Angleſea ſeyn, der durch ſein 
»ſchwankendes Benehmen, feine Unterwuͤrfigkeit gegen 
O'Connell und feinen. Mangel an ſtaatsmaͤnniſcher Um⸗ 
ſicht, das Zutrauen aller Parteien in Irland eingebuͤßt 
hat! Sie werden ſich erinnern, daß ich Ihnen vor län. 
gerer Zeit ſchrieb, daß in Irland ſich daſſelbe zutragen 
würde wie in Belgien, und ich 
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laſſen. 


kann jetzt auf die Aus⸗ 


— 


ſage der Whigs und Tories, fo wie der Radicalen welche 


dort wohnen, mich berufen, dieſen meinen Ausſpruch 


bekraͤftigen. Die „Zehnten⸗Sache“ iſt nur das Aus⸗ 
haͤngeſchild (wie die Freiheit der Erziehung und die 
ee in Belgien in den Jahren 1829 — 1830) 
odurch O' Connell und feine Anhänger die Vernichtung 
des proteſtantiſchen Einfluſſes und der Eigenthumsrechte 
der Proteſtanten und die Trennung von Großbritannien 
zu bewirken ſuchen. Von dieſem Ergebniß redet man 
jetzt in Irlaud ohne alle Zuruͤckhaltung; zum, Glück 
wird es aber einer Nachbarmacht nicht Jo leicht, hinüͤber⸗ 
zukommen, wenn ihr etwa Luft dazu anwandelt. Wäre 
dies, ſo moͤclge die Trennung wohl noch näher bevor⸗ 
ſtehen, als dies jetzt der Fall iſt. Ob ſie ganz ange⸗ 
wendet werden kann, ſteht dahin. 13 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 25. Februar. — Das 
Amſterdamer Handelsblatt meldet: „Wie man 
vernimmt, ſoll die Regierung geſtern dem Baron van 
Zuylen von Nyevelt Inſtructionen in Bezug auf die 
Rote der Bevollmächtigten Englands und Frankreichs 
vom 14ten d. geſandt haben. Man will wiſſen, daß 
unſere Regierung nicht abgeneigt ſey, die Unterhandlun⸗ 
gen wieder anzuknuͤpfen.“ . — 

Die aus London eingegangenen hoͤheren Courſe haben 
auf die heutige Amſterdamer Boͤrſe ſehr vortheilhaft 
eingewirkt; denn, obgleich bedeutende Verkaufs- Aufträge 
am Platze waren, fo find. dach die Courſe im Allgemei⸗ 
nen ziemlich anſehnlich geſtiegen. 5 


Griechen lan d. 

Die in Korfu in Neugriechiſcher und Ital 
Sprache erfcheinende Cazetta aal . 
Jonie vom 2. Februar erzaͤhlt die zu Argos zwiſchen 
den Franzoſen und Griechen ſtattgefundenen Auftritte 
folgendermaßen: „Durch Briefe, welche mittelſt des 
Engliſchen Dampſſchiffes Alban aus Patras hier einges 
laufen ſind, erfahren wir ein beklagenswerthes Ereigniß, 
welches ſich jüͤngſthin zu Argos zugetragen, und Hun, 
derten von Menſchen das Leben gekoſtet hat. Folgen⸗ 
des find nach glaubwuͤrdigen Angaben die näheren. Um; 
jtände dieſes Ereigniſſes: Es ſcheint, daß die Bewohner 
von Argos, der Plackereien und der Bedruͤckungen müde, 
welche ihnen von den verſchiedenen Häuptlingen und 
deren Leuten zugefügt wurden, die Herren Refldenten 
und den Franzoͤſiſchen General baten, eine Neun 
ſeiner Truvpen Bü enen ee die Mißhand⸗ 
lungen zu ſchuͤtzen, durch die ſie genzthigt. waͤren, ſelbſt 
die Bearbeitung ihrer eigenen Grundstücke zu unters 
Eine ſolche Garniſon wurde ihnen bewilligt, 
und der General Gueheneue, der ſich in Argos befand, 
ließ zur groͤßeren Sicherheit der Einwohner einen Tages⸗ 
befehl öffentlich bekannt machen, mittelſt welchem den 
verſchiedenen bewaffneten Perſonen verboten ward, fünf 
tig bewaffnet in die Stadt zu kommen. Dieſer Beſehl 


wurde dreimal, jedoch ohne Erfolg, erneuert, und im 


Gegentheile bezeigte man darüber Verachtung. Der 
Sergeant einer Franzoͤſiſchen Patrouille, welche einer 
Bande von ungefaͤhr 15 Bewaffneten begegnete, for⸗ 
derte dieſelben auf, ſich in ihre Wohnungen zuruͤckzu⸗ 
ziehen, ohne ſolchen indeß die Waffen abzunehmen. 
Dieſe jedoch, anſtatt zu gehorchen, fielen den Sergean, 


ten an, und ſtreckten ihn, in Mitte der Patrouille, die 


er anfuͤhrte, todt zu Boden. Der Franzoͤſiſche General 


ließ ſeine Truppen alſogleich unter Waffen treten und 


alle Bewaffneten angreifen, welche ſich in dem Augenblicke, 


um Widerſtand zu leiſten, in der Zahl von 1200 ver⸗ 
einigt hatten. Da dieſe der Gewalt er Franzoͤſiſchen 


Bajonnette nicht widerſtehen konnten, fo warfen fie ſich 
in das Haus des Herrn Kalerghi und in andere in 
der Nähe befindliche. Aber auch dort wurden: fie an 
gegriffen, und darans vertrieben; der ‚Kampf der unge— 
fahr drei Wiertelfiunden dauerte, endigte mit dem Ver, 


luſte von dreihundert Individuen von Seite der Grie⸗ 


chen; unter dieſen — es iſt ſchmerzlich zu ſagen — 


befinden ſich beiläufig vierzig unſchuldige Perſonen, als 


gierde, aus Zufall oder Furcht ſich alldort eingefunden 


Greiſe, Weiber 10 Kinder, die entweder aus Neu⸗ 
hatten. Die Franzoͤſen hatten drei Todte und zwanzig 


Verwundete. — Man vermuthete allgemein, daß dieſe 


Verſammlung ſo vieler bewaffneten Menſchen bei Argos 
die Folge eines von Kalerghi und von anderen Häupt⸗ 
lingen geleiteten Komplottes geweſen ſey, welches den 


Zweck hatte, ſich jener Stadt zu bemächtigen. Der 


jüngere Sohn und der Seeretair Kolokotronts, welche 
nach Argos gekommen waren und den Bewaffneten 
Munition gebracht hatten, wurden verhaftet. Kalerghi 
entfloh. — Drei mit den Waffen in der Haud getrof— 


fene Offiziere der Griechiſchen regulirten Truppen wur⸗ 


den ſogleich von einem Franzoͤſiſchen Kriegs: Gerichte 
abgeurtheilt und erſchoſſen. Die Raͤdelsfuͤhrer jener 


Menge waren Grifioti und Tſonga.“ 


Neuſüdamerikan iſche Staaten. 


Ein Privatſchreiben aus Mexiko vom 2. Januar 
E in der Preuß. Staats Zeitung — enthalt 
Folgendes: „Heut vor einem 5 brach die bekannte 


Revolution in Veracruz aus und heute, ein Jahr ſpaͤter, 


hat fie ihr Ende erreicht. — Während ich ſchreibe, mars 


fehiren die bisher feindlich einander gegenuber geſtande⸗ 


nen und nunmehr vereinigten Truppen⸗Corps von San; 
tana und Buſtamente, ungefähr 10,000 Mann ſtark, 


f 


unter Glockengelaute und Freuden Bezeigungen aller Art, 
in dieſe Hauptſtadt ein, 


und morgen wird Pedraza, — 
begleitet von den beiden genannten Milttair Chefs, ſei⸗ 
nen foͤrmlichen Einzug halten, in der Hauptkirche in 
Gegenwart aller Autoritäten Meſſe hoͤren und dann als 


Praſident der Republik Beſitz vom National Palaſt neh⸗ 
men. Alle auswärtige Geſandten find zu der Feierlich; 
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Fonds muͤſſen und werden in Europa ſteigen 


keit eingeladen. — Ein gluͤcklicheres Ende als durch die 


Dazwiſchenkunft und nunmehrige Anerkennung des im 


Grunde dach alleinig rechtmäßig erwählten Präfidenten 


Gomez Pedraza hätte die Revolution ni 

nehmen koͤnnen. Nur auf dieſem 6 
dem Buͤrgerkrieg Einhalt zu thun, der auf nichts weni, 
ger, als Vertilgung der einen oder andern Partei aus⸗ 
zugehen ſchien und großes Ungluͤck und enorme Verluſte 
fuͤr die beſiegte zur Folge gehabt haben wuͤrde! — Nun 
aber, da eine Autorität aufgetreten und anerkannt iſt, 
die beiden Theilen gerecht zu werden verſpricht, iſt allen 
Nachtheilen einer gewaltſamen Umwaͤlzung vorgebeugt, 
und es werden keine Verluſte für diejenigen ſtattfinden, 
welche ſich in Finanz- und Zollzahlungs⸗Operationen mit 
den beiden in der letzten Zeit de facto beſtandenen 
Gouvernements eingelaſſen haben; und da ſich die mei⸗ 
ſten fremden. Kaufleute, theils gezwungen, theils freis 
willig, in dieſem Fall befinzen, ſo iſt dieſe friedliche, 
das von beiden Seiten Geſchehene legaliſirende, Abs 
machung ein großes Gluͤck fuͤr unſere in der Republik 
Handel treibenden Deutſchen Landsleute, die ſich denn 


‚überhaupt: bei dieſem Wechſel der Dinge nicht ſchlecht 


ſtehen und mehr perſoͤnliche Sicherheit genießen werden, 
als unter dem geſtuͤrzten Gouvernement, welches allen 


nicht alt-Spaniſchen Europäern abhold war, und 


einer großen Intoleranz froͤhnte. Dieſer Haß gegen 
die nicht Spaniſchen Fremden ward von den vorigen. 


Machthabern und namentlich von dem ariſtokratiſch und 
theokratiſch geſinnten, nunmehr aufgeloͤſten Kongreß zu 


einer Höhe getrieben, von der man ſich kaum einen 
Begriff machen kann, und der gewiß unſere Perſonen 
und Eigenthum in Gefahr geſetzt haben wuͤrde, wenn 
dieſe ſich — ſelbſtgefaͤllig — legitim nennende Partei 
obgeſiegt Hätte. — Von der jetzigen Regierung laßt 
ſich — mit Grund — Beſſeres erwarten, denn ſie 
hat nicht allein überhaupt liberalere Anſichten vom 
Auslande und legt mehr Werth auf ein gutes Ver⸗ 
haͤltniß mit allen Europälſchen Nationen, die nicht, 
wie die Spaniſche, im offenen Kriege mit dieſem 
Lande ſind, ſondern ſie hat auch einen Chef in dem 
Praͤſidenten Pedraza, der Europa (unter andern uch 
die Preußiſchen Rhein Provinzen) in den letzten 
Jahren mit Nutzen bereiſt hat und die Vorzüge 
Europäifcher Civiliſation anerkennt. — Die Wahl fei. 
ner Miniſter beweiſt, daß er in dieſem. Geifte zu ver 
gieren gedenkt, und es iſt daher nur zu bedauern, 
daß die noch uͤbrige Friſt feiner conſtitutionellen Regle⸗ 
rungsperiode fo kurz iſt! — Es waͤre zu wünſchen, daß 
man ſie, ausnabmsweiſe, durch einen National Congeeß 
verlängerte. — Alles hat bereits hier eine freundlichere 
Geſtalt gewonnen, und der Handel nach Eurepa geht 
einer beſſern Zeit entgegen. Der Cours auf London iſt. 
heute auf 43 pCt. gegangen und die Mexikaniſchen 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 5. März 1833. f 


Beilage zu No. 55 


[4 


a Miscellen. 
Am 23ſten v. M. wurde zu Merſeburg bei dem Ab, 
tragen eines Theils des Weinberges am dußerſten Ende 
der Vorſtadt Altenburg in der bedeutenden Tiefe von 
15 Fuß unter der Oberfläche ein ſehr ſchoͤn erhaltenes, 
großes, Acht Germaniſches Grab mit einem an der ſuͤd⸗ 
kichen Seite dicht daran gebauten kleineren Grabe ent 
deckt. In beiden Gräbern fand man Ueberreſte menſch⸗ 
licher Körper, Urnen, Streithaͤmmer u. dgl. Im Auf 
trage des Herrn NegierungsPräfidenten v. Rochow ers 
hielt das Praͤſidium des Thuͤringiſch⸗Sächſiſchen Vereins 


zu Halle von dieſer wichtigen Entdeckung ſofort Anzeige 


und am 26. Februar fanden ſich der Vice Praͤſtdent 
r. Weber, der Seecretair Dr. Foͤrſtemann und der 


Apotheker Hartmann auf der Grabſtaͤtte zu Merſeburg 


ein, um davon moͤglichſt genau zu unterrichten. 
Auch der Herr Negierungs Praͤſident v. Rochow war 
bei der Unterſuchung perfönlich zugegen und hat außer⸗ 
dem bereits die geeigneteſten Maßregeln getroffen, um 
ſowohl dem ſchon Gefundenen, als dem, was vielleicht 
noch an vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmern im Schooße der 
Erde entdeckt werden moͤchte, ſeine Erhaltung zu ſichern. 
Der Eigner des Grundſtuͤcks, Rent⸗ Amtmann Heffter, 
iſt dabei den Wuͤnſchen des Praͤſidiums bereitwillig ent⸗ 


gegengekommen, und ſo iſt für dieſe wichtige Staͤtte 
auf das Beſte geſorgt. 


ZjH— — nn nn _ 
"Weber die Holzarten, die am längften in 
der Erde ausdauern, ohne zu faulen, und 
wie man dieſe Dauer noch fordern kann. — 
Pfähle von Tannen und Eichenholz, ſo auch von der 
Robinia pseudo-acacia wurden unverändert befun⸗ 
den, nachdem fie fünf Jahre lang in der Erde gewe⸗ 
ſen, während die von einer Menge anderer Holzarten, 
als: der Linde, der Bike, der Weißbuche, des Ahorns ıc. 


mehr oder minder angegangen waren. Die Buche, der 


Platanus, der Salix juglans hatten ſich vier Jahre 
lang gehalten. Hölzer, welchen man die Rinde gelaſſen, 
oder die man, wie ſolches häufig geſchieht, mit Oel 
oder Theer bestrichen hatte, hielten nicht länger Stand 
als ſolche, die ohne ihre Rinde oder ohne irgend eine 
Vorbereitung in die Erde geſteckt worden waren. In⸗ 
zwiſchen hatten die Hölzer, die mau an dem in der 
Erde ſteckenden Theile und noch etwas daruͤber leicht 
angebrannt hatte, ſich vollkommen erhalten, beſonders 
wenn fie auch getheert worden waren. Da dieſes Vers 
fahren am oͤkonomiſchſten iſt, fo dürfte es dem folgen, 
den, welches übrigens eine noch größere Dauerhaftigkeit 
verheißt, noch vorzuziehen ſeyn. Man beſtreiche das 
Holz mit Oel und brenne es, wenn das Oel trocken 
geworden iſt, jo weit an, daß der angebrannte Theil 


vaterlaͤndiſche Publikum auf den 


— 


zur Hälfte in, zur Hälfte über der Erde zu ſtehen 
kommt, wonach der ganze obere Theil noch einmal geölt 
werden muß. Bretter oder Pfaͤhle, die in dieſer Weiſe 
behandelt worden ſind, halten ſich eine ſehr lange Zeit 
in der Erde. f 


Bei allem Zwieſpalt iſt doch gegenwaͤrtig zugleich die 
Zeit der Vereine. Auch Gartenbau Vereine 
deſtehen ſchon in mehreren groͤßeren Staͤdten Deutſch⸗ 
lands. Sie bezwecken Veredelung der Gartenfruͤchte, 
der Obſtkultur und des beſſern Geſchmacks in Anlegung 
der Luſtgärten. Hierbei will man ſich erlauben, das 
in ſehr beachtenswerthen 
Vorſchlag des Herrn Baron von Kottwitz, „zur 
Förderung der Landeskultur auf dem leichte⸗ 
ſten und wohlfeilſten Wege“, mehr aufmerkſam 
zu machen. Er befindet ſich im Novemberheſte 1832 
der ſchleſ. Provinzialblätter, und wird gewiß viele Va⸗ 
terlandsfreunde, die ihn bereits geleſen, ſehr angeſpro⸗ 


chen haben. 


Eine Bettlerin, welche ſeit zwanzig Jahren an der 
Thuͤr einer Kirche von Paris ſteht, hat am Lundisgras 
die Sänger und Chorknaben der Kirche, To wie mehrere 
Bewohner des Viertels, von denen ſie ſeit langer Zeit 
Wohlthaten erhalt, als den Schlachter, Backer, Paſteten⸗ 
händler, Gewürzkraͤmer u; ſ. w. zu einem Diner einges 
laden. Eine leer ſtehende Wohnung war ihr dazu ein⸗ 
geräumt worden. Es ſaßen gegen fünfzig Perfönen am 
Tiſch, die ſehr gut bewirthet wurden. Die Wirthin 
wuſch während des Mittagsmals demuͤthig die Teller 
ab; erſt beim Deſſert ſetzte fie ſich zu ihren Gaſten, 
denen fie für die lange Gate, die fie gegen fie geuͤbt 
hätten, aufs beſte dankte, und ihnen die Verſicherung 
gab, es wuͤrde ihr unmoͤglich geweſen ſeyn, ruhig zu 
ſterben, wenn fie nicht einmal einige von denen, die ihr 
fo lange ihr Brod gereicht hätten, auch als ihre Gaſte 
bei ſich haͤtte ſehen koͤnnen. N 2757 


Ein in Florenz ſich aufhaltender Engländer macht 
eine enthuſiaſtiſche Beſchreibung von einem * in 
der „ſchoͤnen Villa“ Catalaui abgeſtatteten Deſuch. 
Die Beſitzerin derfelben hat, nach ſeiner Verſicherung, 
an Stimme und Anmuth der zußeren Erſcheinung ſeit 
17 Jahren kaum erwas verloren. Sie genießt jetzt 
der würdevollen Ruhe (des Hornziſchen otium eum 
dignitate), verehrt und geachtet von Allen, und ihr 
freundliches, von allem Stolz und jeder Affektation ent⸗ 


ferntes Benehmen macht fie noch ſchoͤtzenswerther, as 


ihr großes Talent, das ſie nur noch in ihrem eigenen 


Hauſe und zum Vergnügen ihrer Freunde anwendet. 


— 


Ein unterm Aten Januar d. J. an den Franzoͤſiſchen 
Martneminiſter abgeſchickter Bericht des Kommandan⸗ 
ten auf dem Schiffe Luxor, an deſſen Bord einer der 
Obelisken von Theben zur Ueberſchiffung nach Frank 
reich ſich befindet, enthaͤlt die Nachricht, daß jenes Fahr⸗ 
zeug am 1. Januar gluͤcklich aus dem Hafen von Roſette 
ausgelaufen, und am 2ten in Alexandrien angekommen 
iſt. Als der Luxor zu Ende des Sommers 1832 im 
Hafen von Roſette ankam, und hier das Waſſer nicht 
tief genug fand, um mit ſeiner ſchweren Ladung die 
Durchfahrt wagen zu koͤnnen, wurden Pontons verfer, 
tigt, um dem Fahrzeug die Laſt des koſtbaren Monu⸗ 
ments zu erleichtern. Ein ploͤtzlich eingetretenes Natur⸗ 
ereigniß beſeitigte jedoch ſchnell alle Hinderniſſe. Ein 
äußerſt heftiger Orkan trieb nämlich fo viel Waſſer in 
den Hafen, daß der Luxor ohne Anſtand auslaufen 
konnte, wobei aber die nur aus 24 Perſonen beſtehende 
Bemannung all' ihre Kraft und Geſchicklichkeit aufbie, 
ten mußte, um den Erfolg des noch immer ſchwierigen 
Mandvers zu ſichern. Von jetzt an nahm der dem 
Luxor zur Unterſtuͤtzung beigegebene Sphinx denſelben 
überall, wo es noͤthig war, in's Schlepptau, und wird 
ihn auf dieſe Art bis nach Frankreich begleiten. Die 
Fahrt geht von Alexandrien uͤber Malta und Toulon 
nach Havre, wo der Obelisk im Laufe des Fruͤhjahrs 
erwartet wird, um von da aus vollends nach Paris, 
ſeinem Beſtimmungsorte, geſchafft zu werden. 

Der Organiſt Peter Heiß zu Toͤlz hat, mit Unters 
ſtüͤtzung des dortigen Buͤrgermeiſters Niggl und des 
Ubrmachers Deiſenrieder zu Gemund bei Tegernſee, 
einen Mechanismus erfunden, mittelſt deſſen ein ein 
faches Fortepiano in Stand geſetzt wird, ein foͤrmliches 
Inſtrumentalquartett zu ſpielen. Vor Kurzem hatten 
die Genannten die Ehre, ihre Erfindung in der Königl. 
Neſidenz zu Muͤnchen zur Zufriedenheit des Koͤniglichen 
Hofes zu produziren; der jüngere Heiß, Sohn des Er, 
finders, ſpielte Variationen von Mayſeder, und hierauf 
das bekannte God save the King auf fuͤnferlei Art, 
nämlich als Klavier, Saitenquartett, Glasharmonika, 
Harfe und Floͤte, Letzteres mit Begleitung des Saiten 
quartetts; nicht minder gut nahm ſich eine mit dieſem 
Inſtrument begleitete Sopran Arie aus. Das Aeußere 
des Inſtruments ſtellt ſich als ein gehwoͤnlicher Flügel 
mit zwei Klaviaturen dar, und auch im Innern gleicht 
es den gewöhnlichen Fortepiano's, da der ganze Mecha⸗ 
nismus ſich bequem in eine Rocktaſche ſchieben laßt. 
Dem Vernehmen nach ſoll das Inſtrument mit Naͤchſtem 
auch in einem Odeonskonzert produzirt werden. 


Herr Candon, einer der ausgezeichnetſten Papierfabri⸗ 
kanten in Frankreich, befolgt, um das Papier in der 
Bütte oder eigentlich im „Hollander“ zu leimen, fol 
gendes Verfahren: Er bereitet Wachsſeife, indem er 
2 Pfund kauſtiſche Natronlauge von 5» nach Baumes 
Araͤometer mit 1 Pfund weißen Wachſes ſo lange kocht, 
bis ſich das Wachs ganz aufgelöſt hat, dieſe Seife 
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gießt er ſodann in 6 bis 8 Pfund kochendes Waſſer 
und ſetzt 6 Pfund Staͤrkmehl zu, ar mit 5 
wenig kaltem Waſſer angeruͤhrt wurde; das Gemenge 
muß oft und ſtark umgeruhrt werden. Die Flaͤſſigkeit 
verdickt ſich und bildet einen Teig, der ſich, ohne zu 
verderben, 14 Tage lang, ſelbſt im Sommer (wenn 
man ihn nur kuͤhl geſtellt) aufbewahren laßt. Dieſen 
Teig giebt man zu 60 Pfund trockenem Zeug in den 
Holländer, und vermengt ihn damit jo gut als möglich, 
indem man die nöchige Menge Waſſers zugießt: Hierauf 
ſetzt man 20 bis 27 Loth Alaun zu, der vorher in 
heißem Waſſer aufgelöft. worden. Nachdem der Hollaͤn⸗ 
der einige Zeit gegangen iſt, verfertigt man aus dem fo 
zubereiteten Zeuge das Papier wie gewoͤhnlich. Dieſes 
Verfahren wird vorzugsweiſe nur fuͤr Schreibpapier an⸗ 
gewandt; für gewoͤhnliches Papier „genügt weiße Fett⸗ 
ſeife. So geleimtes Papier darf nur mit Smalte ge⸗ 
bläut werden, die mit Stärke gekocht iſt, denn das 
Berlinerblau würde, durch's Alkali der Seife zerſetzt 
werden. N 3 

Der Sturm vom löten hat auf der Linie von Paris 
bis Havre gegen 2000 Baͤume umgeſtuͤrzt. Die Ge⸗ 
walt des Windes war ſo heftig, daß die Wagen kaum 
Spur halten konnten. — In Breſt war der Sturm 
ſo ſtark, daß ein Korporal, der die Ronde machte, von 
demſelben gepackt und ins Meer geſchleudert wurde. 
Fer: Verſuche den Ungluͤcklichen zu retten, mißlangen 
eider. 


Entbindungs Anzeigen. 
Heute wurde meine liebe Frau von einem gefunden 
Knaben gluͤcklich entbunden. 
Berlin den 21. Februar 1833. 
v. Falckenſtein, Capitain im Kaiſer Franz 
Srenadier Regiment. 


ne 


Die am 2ten b. M. Abends 9 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner Frau von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen beehre ich mich Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. Dr. Krumtei ch. 

Todes a 

Das am Aen d. M. um hald 10 u 
Ableben des hieſigen Bürgers und auen 
— — e nke, a Ruͤckenmarklaͤhmung und 
inzugetretener waſſerſucht, zeigen, um fi i 
nahme bittend, 2 | an g m file, Theil, 

die Hinterbliebenen 
Breslau den 4. Maͤrz 1833. * e 


* 


N Theater, Nachricht. 
Dienſtag den äten, zum zweitenmale: Der Eckenſteher 
Nante im Verhör. Poſſe in 1 Akt. Hier 
auf mit umgekehrter Beſetzung: Die Schwestern 
von Prag. Komiſche Oper in 2 Akten. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


ANTONINOT. AIBEPAATZ METAMOP®N- 
LEON ZTNATOTH. Antonini liberalis 
transformationum congeries. Graeca e 2 
dice parisino auctiora atqhe emendatıora, edi- 
dit, latinam 6. Xylandri interpretationem, 
adnotationes integras ejusdem Xylandri. A 
Berkelii, Th. Galii, Th. Munckeri, H Ver- 
heykii, selectas Fr. Bastii et suas adıcit 
G. A: Koch 8 mei. Lipsiee, 2 Rthir 15 Sgr. 

Hierſche, C, Wegweiſer durch das Gebiet der allge⸗ 
meinen Geographie. Eine Anweiſung zum methodi⸗ 
ſchen Verfahren für Lehrer, ein Huͤlfsbuch zum ſichern 

Fortſchreiten fuͤr Lernende. 2te verb. u. verm. Aufl. 
8. Halle. 10 Sgr. 

König, J., Geiſt der Kochkunſt; überarbeitet und 
herausgegeben von C. F. v. Rumohr. te verm. u. 
verb. Aufl. gr. 8. Stuttgart. 1 e e 

i i taxation. gr. 8. br. 

Bike IM * 5 1 5 Rthlr. 15 = 

f H. L., die europaͤiſchen Verfaſſungen ſeit 

b 4 Hare 1786 bis auf die neueſte Zeit. Mit ge⸗ 

ſchichtlichen Erläuterungen und Einleitungen. 2te 
neugeordnete, berichtigte und ergänzte Auflage. After 
Band. 1. 2. Abthl. gr. 8. Leipzig. 4 fthlr. 25 Sgr. 

Zimmermanns, A. F., Geheimniß der vollſtaͤndigen 

Entſaͤuerung und Wiederherſtellung ſauer gewordener 
Biere, nach einer neuen und zuverlaͤſſigen Methode. 

s Landsberg. Verſiegelt. - 1. Frthlr. 

Br Warnungs Anzeige. 

5 knecht Johann Gottlieb Baier aus Neu 

3 her am 20ſten Februar 1828 an 

dem Sohne des Bauer Oefler zu Jannowis veruͤbten 

Toͤdtung, rechtskräftig zur Todes⸗Strafe des Belles vers 

urtheilt und es iſt dieſe Strafe 25 an dem Inguiſt 

ten Baier vollſtreckt worden. Dies wird zur War 
nung hiermit bekannt gemacht. 
Jauer den 26ſten Februar 1833. 


Königliches Landes Inquifitorit. 


— 
en 


Tpictal Vorladung. a 

ie kuͤnftigen Kaufgelder des im Jauerſchen 

1 en Be: Landesalteſten e von 
Bau dis gehörige Gutes Klonitz, ift heute der Liguida⸗ 
tions- Prozeß eröffnet worden. Der 18 hr An- 
meldung aller Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht am 
sten April 1833 Vormittage 10 uber vor 
dem Ober⸗Landes⸗Gerichts Referendar Herrn ven Grone, 
feld in unſerm Partheien⸗ Zunmer amn Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤ⸗ 
chen von den Kaufgeldern des Grundſluͤcks ausgeſchloſ; 
ſen, und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, 
unter welche das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, aufer⸗ 


— — 


legt werden. Den Glaͤubigern werden bei etwaniger 

Unbekanntſchaft die Juſtiz⸗Commiſſarien Dietrichs und 

Weimann zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
Breslau den 30. November 1832. 


x Edietal Vorladung. 120 
ueber den Nachlaß des am 27. November 1829 
hieſelbſt verſtorbenen Hofmarſchall Grafen Archibald von 
Kayſerling iſt heute der erbſchaftliche Liquidarions- 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpeuͤche ſteht am I9ten April 1833 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr ver dem Koͤnigl. Ober: Landes: 
Gerichts Referendarius Herrn Merkel III. im Par⸗ 


- theiens Zimmer des hieſigen Ober-Landes Gerichts an. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. Den ums 


bekannten Glaͤubigern werden die Juſtiz-Commiſſarien 


Dietrichs und Schneider als Mandatarien in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Breslau den 11. December 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Subhaſtations Patent 

Das auf der Breiten⸗Straße No. 1475. des Hypo 
thekenBuchs neue No. 10. belegene Haus, zur Toͤpfer⸗ 
meiſter Frankeſchen Conecurs-Maſſe gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach 
dem Materialien-Werthe 3524 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 1937 Rthl. 
13 Sgr. 4 Pf., und nach dem mittlern Durchſchnitt 
2730 Rthlr. 27 Sgr. 5 Pf. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am Aten Januar 1833, am Aten Mär; 
1833 und der letzte am 7ten Mai 1833 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Muzel im Partheien-Zimmer No. 1. des Königlichen 
Stadt-Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 28ſten September 1832. 

Das Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 

f Edie tal Citation. 

Die verehlichte Böttcher Milde, Anna Roſina ge 


borne Exner, hat gegen ihren Ehemann den Böttcher 


Johann Gottlieb Milde, weil derſelbe ſich zu Michgelis 
1829 von hier entfernt und ſeit dem von ſeinem Le— 
ben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, auf 
Grund boͤslicher Verlaſſung auf Eheſcheidung geklagt, und 
zugleich darauf angetragen, ihren Ehemann fuͤr den 
ſchuldigen Theil zu erklaͤren. Der Boͤttcher Johann 


Goitlich Milde wird hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Beantwortung der Klage und Inſtruction der Sache 
auf den 13ten April 1833 Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn Referendarius Neukirchner 
in unſerm Partheien- Zimmer No. 1. angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder durch einen geſetzlich 
zuläßigen Bevollmaͤchtigten, wozu ihm beim Mangel an 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Schulze, 
Krull und Hahn in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen, und ſich Abe: die angebrachte Klage zu ers 
klaren, ſolche gehörig zu beantworten, die ihm etwa zus 
ſtehenden Einwendungen und deren Beweismittel anzu⸗ 


geben, auch wenn letztere in Urkunden oder andere 


Schriften beſtehen, dieſelben wit zur Stelle zu bringen, 
und demnächſt die weitere Inſtruction der Sache zu ger 
waͤrtigen. Sollte aber von feiner Seite Niemand ers 
ſcheinen, ſo werden die in der Klage vorgetragenen 
Thatſachen fuͤr zugeſtanden geachtet, und wird, was dem⸗ 


zufolge Rechtens iſt, durch ein Erfenntnig feſtgeſetzt 


werden. Breslau den 14. December 1832. 

2 e Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtations Patent. 

Wir machen hierdurch bekannt, daß die sub No. 594. 
hierſelbſt gelegene, auf 5061 Kehle. 29 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Kattunfabrikant Johann 
Jacob Hutter gehoͤrige Bleiche nebſt Bleichplänen 
in Terminis den 17ten Mai c, den 19ten Juli c. 
und den 16ten September ©. als dem letzten Bie⸗ 
tungs⸗Termine vor dem Kommiſſarius Kreis; Juſtiz Rath 
Herrn von Roͤnne im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg den 10. Februar 1833. 

5 Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 

5 y Bekanntmachung. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht for⸗ 
dert die unbekannten Gläubiger der hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Frau Senator Chriſtiane Margaretha Johanna 
Tietze gebornen Kirchhof, hierdurch auf, ihre etwa; 
nigen Anſorüche an die Nachlaß⸗Maſſe binnen heut und 
drei Monaten geltend zu machen, widrigenfalls ſie ſich 

nach Ablauf dieſer 2 15 und nach erfolgter Theilung an 
jeden Erben nur fuͤr ſeinen Antheil zu halten berechtigt 
ſeyn werden. Hirſchberg den 14ten Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
er Pr a m a. 

Der Muͤhlenbeſitzer Traugott Ermrich zu Hartau, 
hieſigen Kreiſes, will mit feiner Mühle eine Brett⸗ 
ſchneide zu einer Säge in der Art baulich verbinden, 
daß dasjenige Waſſer, was die beiden Mäder feiner 

on beſtehenden Muͤhle in Schwung ſetzt, nach dem 
Abfall vom Wafferbette auch das anzulegende Rad von 
der neu zu erbauenden Brettſchneide in Betrieb brin⸗ 
gen ſoll. Der Bau erfolgt in dem zum Mühlengehäude 
des ic. Ermrich gehörigen Garten und wird ober 
ſchlagig gefuhrt. In Folge des Allerhoͤchſt vollzoge⸗ 
genen Muͤhlen⸗Ediets vom 28ſten October 1810 F. 6. 


und 7. wird dieſe Anlage hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht und Jedermann, der hiergegen etwas Gruͤnd⸗ | 
liches einzuwenden vermig, aufgefordert, feine Wider, 
ſpruͤche innerhalb 8 Wochen vom Tage der Publikation 
an, hier Amts entweder ſchriſtlich oder mündlich ad 
Protocollum abzugeben. Nach Verlauf der Friſt wer; 
den Acta als geſchloſſen betrachtet, Niemand mit nach⸗ 
träglichen Einwendungen weiter gehört. und die Erlaub⸗ 
niß zum Bau von der Koͤniglichen Hochloͤblichen Re / 
gierung zu Liegnitz extrahirt werden. 
Hirſchberg den 26ſten Februar 1833 ; 
Königl. Landrath; Amt. Gr. v. Matufhfa, 


3 Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht iſt im Auftrage des 
Herrn Standesherrn Grafen von Schlabrendorf 
zur oͤffentlichen Verpachtung der nachſtehend bezeichne⸗ 
ten, im Frankenſteiner Kreiſe belegenen Güter, auf 
einen neunjährigen Zeitraum, vom Aften Juli 1833 bis 
dahin 1842, ein Picitations Termin auf den 21 ſten 
März e. Vormittags 9 Uhr in der ſtandesherrlichen 
Gerichts ⸗Kanzelei hierſelbſt anberaumt worden. Qualifi 
eirte und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige werden daher ein⸗ 
geladen, in dieſem Termine zur Abgabe ihrer Gebote zu 
erſcheinen, unter dem Beifuͤgen: daß mit dem Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden unter Genehmigung des Herrn Ver⸗ 
paͤchters der foͤrmliche Pacht⸗Contraet abgeſchloſſen wer 
den wird. Die zur combinirten ng geſtellten 
Güter find: 1) das durch feinen ſtarken Weitzenboden 
ausgezeichnete, nur 1/4 Meile von der Kreis Stadt 
Frankenſtein entfernte Gut Tarnau mit zwei Vorwerken 
und mit dem zins⸗ und dienſtpflichtigen Dorfe Briesnitz. 
2) das Gut und Vorwerk Grochau mit einem freund⸗ 
lichen Wohnhauſe und dem Zinsdorfe Riegersdorf. Die⸗ 
ſelben koͤnnen von den Pachtinſtigen unter Leitung bes 
zeitigen General⸗Paͤchters Herrn Ober⸗Amtmann Braune 
zu Grochau in Augenſchein genommen, die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen aber jo wie ein Ertrags⸗Verzechniß 
täglich in der ſtandesherrlichen Gerichtt⸗Regiſtratur hie⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden. * 

Frankenſtein den 1ften Februar 1833, 

Das Gerichts Ams der Standesherrſchaft Müͤnſterberg⸗ 
x Frankenſtein. 
Bekannt mach un g. 5 

Die Herren Käufer, welche den befondern mild: 
lichen und ſchriftlichen Anmahnungen der Schutz⸗Revier⸗ 
Forſt⸗Beamten, ungeachtet, immer die beſtellten 
Dau-, Nutz, und Brennhölzer in hieſigen Forſten fies 
gen, auch theilweiſe dieſelben noch gar nicht bezahlt 
haben, werden hiermit oͤffentlich und zum letztenmale 
aufgefordert, ihren Verpflichtungen ſofort zu genügen, 
die ihnen bekannt gemachten Zahlungen unverzüglich zu 
leiſten und die beſagten Höher bis ſpateſtens Ende 
d. Mis. aus dem Walde zu ſchaffen; widrigenfalls, gez 
gen die ſaumſeligen Zahler nach den ihnen bekannt ge⸗ 
wordenen geſetzlichen Beſtimmungen verfahren, die Hö 
zer aber, für welche Überdies von jetzo aß nicht länger 


- 


zu WE- an / 


gehaftet wird; auf Koſten des Eigenthuͤmers durch ger 
dungene Fuhren an den Wald⸗Nand geſchafft und die 
daraus entſtehenden Koſten, durch Conſiscation und 
öffentlich meiſtbietenden Verkauf eines Theils derſelben 
gedeckt werden ſollen. 
Forſthaus Kuhbrüͤcke den Iften März 1833. 
Der Koͤnigliche Oberförſtee. Schote. 


Edietal Citation. 

Alle diejenigen, welche an die vom Freigaͤrtner Kruſche 
zu Nieder Kehle erkaufte Schmiedeſtelle eub Nro. 7. 
des Hypothekenbuchs oder deren Kaufgelder Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch, namentlich aber 
die ehemaligen und ihrem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Beſitzer derſelben 1) der Schmidt Juhl und 2) 
der Schmidt Paul oder deren Erben, aufgefordert, 
ſolche in dem hierzu beſtimmten Termine den ten 
Mail a. c. Vormittag 10 Uhr hieſelbſt anzumelden 
und nachzuweiſen. Die Ausbleibenden werden mit ihren 
Real⸗Anſprüchen an die gedachte Schmiedeſtelle und de⸗ 
ren Kaufgelder präeludirt, und es wird ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Trebnitz den 191en Februar 1833. 4 
Das Gerichts für Nieder ⸗Kehle. 


Guts Verpachtung. 
Die vier zur Herrſchaft Greiffenſtein, Loͤwenberger 
Kreiſes, gehörenden, Vorwerke zu Greiffenſtein, Roͤhrs⸗ 
dorf, Nabiſchau und Ullersdorf, follen vom 1ſten Juli c. a. 
an auf neun hinter einander folgende Jahre, an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, unter denen ſich jedoch die 
Auswahl, ſo wie der Zuſchlag der Pacht ſelbſt, vorbe⸗ 
halten wird, anderweitig Öffentlich verpachtet werden. 
Hierzu ſteht ein Licitations⸗Termin auf den 10 ten 
April e. Vormittags 9 Uhr, im Geſchaͤfts Lokal des 
unterzeichneten Amtes an, wo auch vom 10ten März c. 
an die Pachtbedingungen in den gewöhnlichen ‚Amts, 
ſtunden einzuſehen find, ſo wie, alle ſonſtigen Nachrich⸗ 
ten uber die zu verpachtenden Güter eingezogen werden 
konnen, welche letztere auch von dem Rent Amte zu 
Greiſfenſtein vom 10 ten März an, ertheilt werden. 

Hermsdorf u K. den 12ten Februar 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei: Standes; 
herrliches Cameral⸗Amt. 
K gr 

Edictal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des am dien April 1832 hier, 
ſelbſt verſtorbenen Königl. Kreis⸗Juſtiz Rath und Land, 
und Stadt⸗Gerichts Direktor Geyr it am 24. October 
v. J. in Gemaͤßheit hohen Reſeripts des Koͤnigl. Hoch⸗ 
pteißl. Ober⸗Landes⸗Gerichts ven Schleſien zu Breslau 
der erbſchaftliche Liquldations Prozeß eroͤffnet, und mir 
die Inſtruetion deſſelben commiſſoriſch übertragen worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 
7ten May a. f. Vormittags 9 Uhr vor mir in 
meiner Kanzellei hierſelbſt an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vor⸗ 


1 


N echte verluſtig erklart, und mit feinen Forderungen nur 
1955 * ige, was nach Befriedigung der ſich melden. 
en hr änbiger von der Maſſe noch übrig bleiben Sollte, 
verwieſen 8 - Namslau den 20. December 1832. 
‚Der Kreis⸗Juſtiz: Rath Muller. v. C. 
7 
NT Mein sub No. 11. nahe am Mollwi 
an einer ſehr lebhaften Sah and 1 125 0 555 
den⸗Seite gelegene noch ganz neue maffiv gebaute Haus 
mit Gehöfte und Garten, beabfichtige ich veränderungs 
halber bis zu Johanni aus freier Hand zu 5 
Kaufsbedingungen find bei mir zu erfragen. ; 
Brieg den Aten März 1833. 5 f 
i f Verw. H. Trautvetter. 
Schaaf Vieh Verkauf. 
Endesgenannnter will 8 5 
a) Eine Parthie Boͤcke i 
1) Vorzügliche à Stuͤck 100 Nthle., 
2) Eine Klaſſe a — 50 Rthir., 
3) dito à — 25 Rıhle, 
b) Mutterſchaafe r 


1) 100 Stuͤck a = 25 Nthlr., 
9 300 — — 5 Rehlr., 
— à — 8 FNiehlr. verkaufen. 
Rothſchloß bei Strehlen den 16. Februar 1833. 
; Wilhelm Braune. 


N Anzeige 


I. Auf ein Haus in Breslau, welches ſich auf 


40,000 Rthle. verintereffirt, werden 12,000 Rihlr, zur 


erſten Hypotheke geſucht; II. desgleichen werd 
Rihlr.; III. Ebendaſeloſt nochmals 4000 Nhl 1 
ein Grundſtuͤck welches ſich auf 20,000 Rthlr. verin⸗ 
tereſſirt; IV. auf ein Grundſtuͤck am Fuße des Gebir⸗ 
ges, welches 700 Rthle. Silberzinſen trägt und auf 
23,000 Rthlr. taxirt iſt, werden zur erſten Alleinigen 
Hypothek 6000 Rthlr. (wobei als Zahlung Staats, Pa⸗ 
piere angenommen werden) geſucht. Näheres ertheilt 
J. E. Müller, Commiſſtonatr, 
Ohlauerſtraße Mo. 20. N 

ER Verkaufs Anzeige 

Ein großer Schleifſtein, welcher ſich wotzuͤglich Für 
Tuchſcheerer eignet, iſt zu verkaufen und das Nähere zu 
erfragen auf der Nicolai⸗Straße Neo. 12. in der Schenk⸗ 
ſtube im hohen Haufe, N 

5 e e g 
nach gewöhnlicher Art verfertigt, ver 5 
Pfund für 5 Silbergroſchen. nn 

J. Cohn & Comp., 

Albrechts Straße, Stadt Rom. 


— 


„„Friedrich Guſtav 


erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe No. 12. im ſilbernen Helm. 
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r Blumen: Saamen+ Anzeige 
der Saamen, Handlung des } | 
Pohl in Breslau *,* 


— 


* * 


„ Nachtrag zu meiner Saamen-⸗Anzeige für das Jahr 1833 achter auslaͤndiſcher Gartengemilfes, ʒuttergras · 
und Blumen⸗Saamen in No. 54. Montag den aten März 1833 zweite Beilage Seite 865 866 und 867 dieſer 
Zeitung offerire ich außer den darin ſpeziſizirten Saamen noch nachträglich folgende Blumen⸗Saamen. 


Folgende Saamen werden die 
Sommergewaͤchſe oder die nur ein Jahr blühen: 


Adonis autumnalis, Adonisroͤſel. 

Amaranthus caudatus, Fuchsſchwanz. 7 

Amaranthus sanguineus, blutrother Fuchsſchwanz. 

Cacalia sonchifolia, rothe Cacalie. 

Campanula specula, Venusſpiegel. 

Centaurea moschata fl. albo, weiße Flockenblume. 

Centaurea moschata fl. coeruleo, blaue Flockenblume. 

Cerinte major, große Wachsb' ume. 

Chrysanthemum coronarium fl. pl. albo, weiße 
gefüllte Wucherblume. 


gelbe gefüllte Wucherblume. 


— — aureo, gold 

re — — — — sulphureo, 

ſchwefelgelbe gefuͤllte Wucherblume. . 

Convolvulus bicolor, zweifarbige niedrige Winde. 

— tricolor, dreifarbige niedrige Winde. 

Coreopsis tinctoria, färbende Wanzenblume. 

Corydalis aureo, goldfarbener Erdrauch. 

Crepis rubra, roſenrothe Grundfeſte. 

Delphinium ajacis fl. pl., gefüllter niedriger ſehr 
ſchoͤner Ritterſporn in 8 gemiſchten Farben das 
Loth 10 Sgr. 

Delpbinium consolida fl. pl, gefuͤllter Levkoyen⸗ 

Ritterſporn in 6 gemiſchten Farben. 

Echium creticum, Stacheldolde. 5 

Elichrisom lucidum, glänzende Strohblume. 

Iberis amara, weiße Schleifenblume. 

— umbellata, bunte doldentragende Schleiſenblume. 
— umbellata fl rubro, ſchoͤne rothe Schleifenblume. 
Ipomea purpurea, verſchiedenfarbige Trichterwinde. 
Lathyrus odoratus, wohlriechende Wicke das Loth 5 Sgr. 
Lavathera trimestris fl. albo, weiße Sommerpappel. 

i — rubro, rothe Sommerpappel. 
Lupinus major, weiß, blau und rother Stolzerheinrich. 
Mirabilis jalapa, Jalappe in verſchiedenen Farben. 
Mirabilis longiflora, langbluͤthige wohlrichende Jalappe. 
Nigella damascena, Gartenſchwarzkuͤmmel. 
Oculus christi, Gottesauge. 8 
Papaver roehas fl. pl., gefüllter Ranunkelmohn. 
somniferum fl. pl., hoher gefuͤllter Mohn. 

— plenissimum, allergefuͤllteſter Mohn. n 
Polygonum orientale fl. rubro, rothes morgenlaͤndi⸗ 
ſches Polygonum. x 


> 


— — 


Priſe zu 1 Sgr. abgelaſſen: 


Reseda rudbeckia phyteuma, Rapwurzel Reſede. 
Rudbeckia amplexicaulis, ſtängelumfaſſende 
Rudbecki. f äh 

Scabiosa atropurpurea, Scabioſen in 12 Farben. 
atropurpurea major, großblumige Scabioſen 
in 8 Farben, vorzüglich ſchoͤn. ö 8 
Senetio elegans fl. pl. albo, weißgefuͤlltes Kreuzkraut. 
— — — rubro, rothgefülltes Kreuzkraut. 
Silene otocion, roſenrothe niedrige Garten⸗Silene. 
Tagetes erecta fl. pl. aureo, aufrecht gefüllte Hochs 
gelbe Sammtblume. 
patula, braungelbe ausgebreitete Sammtblume. 
Tropaeolum majus, große ſpaniſche Kreſſe. 
Viola tricolor grandiflorum, dreifarbige großblumige 
Stiefmuͤtter chen. a 
Xeranthemum annuum fl. albo pleno „weiße ge⸗ 
fuͤlte Papierblumee. * 
— — coeruleo pleno, glaue 


gefuͤllte Papierblume. 

Zinnea multillora rubra, rothe vielblumige Zinne. 
— fl. luteo, gelbe vielblumige Zinnie⸗ 

elegans, ſchoͤne Zinnie. übe 
grandiflora, großblumige Zinnie. 
Perennirende Blumen: Saamen 
oder ſolche, die mehrere Jahre dauern, und beſonders 
N ſchoͤn bluͤhend ſind. > } 
Agrostemma coronarium fl albo, weiße Gartenrade, 
Aprostemma coronarimm Ä rubro, rothe Gartenrade. 
Althea rosea fl pl., aefüllte ſehr ſchoͤne Wiuter- Malen. 
Anthirrhinam bicolor, großes Loͤwenmaul weiß mit 

rothen Lippen. = 


Eu majus, großes Loͤwenmaul 

in 8 Farben. 4 

Aquilegia vulgari', gefült blühendes Ackeley in ſechs 
Sorten. 5 a 5 

Campanula medium fl alb. pl., weißgefuͤlte Glocken- 

; Blume. RL 


ee — — coeruleo pl. blaue gefüllte. 
Delphinium grendiflora, großblumiger Ritterſporn. 


Dianthus chinensis A pl.» gefuͤllte Chineſer Nelken. 


Hedysarum coronarinm H- albo, weißer Hahnenkopf. 


nen Kopf. 5 
Beide müͤſſen im Winter bedeckt werden.) 


— rubro, hochrother Habs 


— 


Lathyrus latifolius, breitblättrige Wicke. 

Lichnis chalcedonia, ſcharlachrothes Lichnis. 
Potentilla atrosanguinea, dunkelrothes Fingerkraut. 
nepalense, neapolitauiſches. a 
Valeriana rubra, rother Baldrian. 


Topfgewaͤchſe, oder die auch ſehr ſchön im freien 


Lande blühen, 
Celosia cristata, großer Hahnenkamm. 
Clarkia pulchella, ſchoͤne Klarkie. 5 
Gilia capitata, blaue, ſehr ſchoͤne kopffoͤrmige Gilie. 
Gomphrena globosa fl. albo; weißer Kugelamarant. 
a — rubro, rother Kugelamarant 


— — — 
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— 


Oenothera amoena, fchönfte Nachtkerze. 5 
— — lindleiana; lindleianiſche Nachtkerze. 
Schizanthus pinnatus, ſehr ſchoͤn gefiederte Schizanth. 


Briefe werden Poſtfrei und der Geldbetrag gleich 
zeitig mit der Beſtellung erbeten, wüͤrizenfalls der 2 
ſteller die Verpflichtung eingeht und uͤbernimmt, daß 
der Betrag bei Ueberſendung des Saamens zugleich 
durch Poſtvorſchuß auf feine Koſten auf ihn mit ent⸗ 
nommen wird. | 


Fuͤr Emballage, da der Verſandt blos in Papier gut- 
verpackt geſchieht, wird nichts angerechnet. 3 


Die Saamen⸗Handlung in Breslau Friedrich Guſtav Pohl, 


Literariſche Anzeige. 

Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 
Breslau bei G. P. Aderholz (Ring, und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke), ſo wie in allen andern Buchhandlungen 
zu haben, (in Loͤwenberg bei Eſchrich & Comp., in 
Neiſſe bei Hennings): e a 

Muſikaliſches Lexicon, 
oder Erklaͤrung und Verdeutſchung der in der 
Muſik vorkommenden Ausdrücke, Benennungen 
und Fremowoͤrter, mit Bezeichnung der Aus⸗ 
ſprache, in alphabetiſcher Ordnung. 
Ein unentbehrliches Hand- und Huͤlfsbuch für Muſik; 
lehrer, Organiſten, Cantoren, ſowie für angehende Mus 
ſiker, und uͤberhaupt alle Freunde der Muſik, welche ſich 
über die Ausdrucke in der Muſik zu belehren, das 
Mothigſte von den Tonwerkzeugen zu wiſſen, und das 
Wichtigſte von den vorzüglichften Tonſetzern und Ton, 
kuͤnſtlern der letzten Zeit zu erfahren wuͤnſchen, 
von J. E. Häuſer. 

Zweite verb. u. ſehr verm. Auflage. gr. 8. geh. 

2 Thlr. 5 Sgr. N 
Dieſes muſikaliſche Woͤrterbuch zeichnet ſich durch 
feine Reichhaltigkeit und Vollſtaͤndigkeit in der Anzahl 
der Artikel, und durch klare Darſtellung und Eflrärung 
derfelben aus. — Nicht jeder Mufikliebhaber kann ſich 
große, theure Werke anſchaffen; es war daher der Zweck 
des Verfaſſers, dieſen zu ſehr billigem Preiſe ein Werk 
in liefern, was in gedrängter Darftellung Alles enthaͤlt, 

was große koſtſpielige Werke darbieten. N 


2 Terpſichore, 
oder Muſeum der neueſten Modetänze. 
Eine muſikaliſche Zeitſchrift fur mittlere Pianoforteſpieler. 
Herausgegeben von J. Häuſer. 
1833. or Jahrgang in 6 Heften. 1 Thlr. 
Jeder Jahrgang dieſer mit ſo vielem Beifall ſchon 


ſeit 5 Jahren aufgenommenen muſikaliſchen Zeitſchrift 


enthält an 120 der neueſten beliebteſten Tänze für 
einen ſehr geringen Preis. - 


erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe No. 12. im ſilbernen Helm. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 
Breslau bei G. P. Aderholz (Ring, und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) fo wie in allen andern Buchhandlungen 
(in Löwenberg bei Eſchrich & Comp., in Neiſſe bei 
Hennings) zu haben: 

Allgemeine 


9 i 
Weltg eſchichte in Bildern, 
oder 
Bildergallerie zur Weltgeſchichte 
von den fruͤheſten Zeiten bis zum Jahre 1832. 
Nebſt einem 5 
Lehr buche der allgemeinen Weltgeſchichte 
und erlaͤuterndem Texte zu den Abbildungen. 
hr r 3 2 — 8 Gr. 
eſelbe Ausgabe ohne das Lehrbuch der WB 0 
16 Heft ſchwarz 3 Gr., nate 7 3 


Letztere Ausgabe iſt beſonders für diejenigen 
beſtimmt, welche ſchon im Beſitz einer Weltgeſchichte find. 

Bei der jetzt ſtets rege vorwärts ſchreitenden Bildung 
aller Stände findet namentlich das Studium der 
Geſchichte immer mehr Freunde und Anhänger, und 
verdient dieß bei ſeiner großen Wichtigkeit in Bezug auf 
geiſtige Freiheit und Aufklaͤrung. — Das Auffaſſen und 
Feſthalten geſchichtlicher Thatſachen und Erzählungen 
wird durch bildliche Darſtellungen derſelben dem Ge— 
daͤchtniß ſehr erleichtert, um ſo mehr wird allen Freun⸗ 
den hiſtoriſcher Lectuͤre, fo wie der Jugend dieſe Bik 
dergallerie willkommen ſeyn, worin, nach Auswahl eines 
ſehr geachteten Lehrers der Geſchichte , die Hauptmo⸗ 
mente derſelben bildlich dargeſtellt werden. 

Jedes Heft beider Ausgaben enthalt nebſt Text vier 
ganz vorzüglich gezeichnete und lithographirte Abbildun⸗ 
gen auf ſchoͤnes Velinpapler. Das Ganze wird ohnge⸗ 
fahr aus 20 Heften beſtehen und alle 2 Monate oder 
6 Wochen ein Heft erſcheinen. ö 

eue fc ed 

Mittwoch den ten Marz gebe ich ein Silber Ans. 
ſchieben, wozu ergebenſt einladet 

P. Bettinger, in Poͤpelwitz. 


€ Ehe deine Anzeige 
Dei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
8 iſt zu haben: 
J. A. F. Schmidt der kleine Hausgaͤrtner, 
oder kurze Anleitung, Blumen und Zierpflanzen 


ſomohl in Hausgaͤrtchen als vor den Fenſtern : 


und in Zimmern zu ziehen. Eine zwar ge⸗ 
drängte, aber dennoch moͤglichſt vollſtaͤndige 
Ueberſicht aller bei der Gaͤrtnerei vorkommen⸗ 
den Porkenntniſſe, Arbeiten und Vortheile. 
Nebſt Belehrung über dns Anlegen der Erd⸗ 
kaͤſten und der Glashaͤuſer vor den Fenſtern, 
über das Ourchwintern, die Erziebung aus 
Saamen, das Abſenken, Kopuliren, Pfropfen, 
Okuliren 15 Verſetzen und Beſchneiden der Ge 
5 waͤchſe; über Vertilgung ſchaͤdlicher Inſekten, 
ingleichen einer neuen Methode, Kartoffel: und 
Champignonsbeete in Kellern anzulegen, Salat 
im Winter zu ziehen, grünende Vaſen zu ers 


zeugen und Zwiebelgewaͤchſe im Waſſer zur 


Bluͤthe zu bringen, fo wie auch mit einem 
vollſtändigen Gartenkalender, der die 
flege von mehr als 1000 Pflanzen enthält. 

it 10 erläuternden Abbildungen. 12. in ele g. 

= Umſchlag geh. Dritee ſtark verm. Ausg. 20 Sgr. 
Wir theilen die Recenſion mit, welche dieſes Büchlein 
in Becks Repert. 1826. II. 4. p. 309 gefunden hat: 
„Wir haben abſichtlich den langen Titel ganz mitge⸗ 
theilt, um mit wenigen Worten verſichern zu koͤnnen, 
daß der Inhalt demſelben vollkommen entſpricht, was 
nicht immer bei allen Werken dieſer Art der Fall iſt. 
Der erſte Theil enthalt in 4 Kapiteln den allgemeinen 
für. die, welche keinen großen Garten beſitzen, hinrei⸗ 
chenden, deutlichen und praktiſchen Unterricht, über Be 
ſchaffenheit und Behandlung der Pflanzen, der zweite 
den bi n Unterricht über einzelne Gewaͤchſe nach 


den geordnet und darauf folgt das alphabe⸗ 
tiſche Verzeichniß der lateiniſchen ſyſtematiſchen und der 
‚teutfchen * ya Dieſe Schrift iſt vornehm⸗ 


ich jedem Blumenfreunde ſehr zu empfehlen.“ 


u Lehrlings- Ge ſuch. 
Ein Schriftſetzer⸗ nnd ein Druckerlehrling werden 
ſofort verlangt von M. Friedländer, Antonienſtraße 
No. 4 im amen nn, 


2 


Redakteur: 
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An d e i g e. 
Bei Uebernahme des Gaſthoſes zu den „drei Kronen“ 
hieſelbſt, erlaube ich mir, mich einem verehrten Publi⸗ 
kum, namentlich den reſp. Badereiſenden beſtens zu 
empfehlen, unter dem Verſprechen der hrompteſten ae 
billigſten Bedienung. 

Bolkenhayn den Aten März 1833. 

J. Jüttner. 
.. ͤ œ yyy SET TERÄFREERETG 
Empfehlung. 

Ein elternfofes, ganz unverdorbenes und ſutliches 
Mädchen kann zur Wirthſchafterin oder Kinderaufſeherin 
recht ſehr a len 

Mi ee Fr. Noͤſſelt, Rins 7 Kurfuͤrſten. 

1 . 

Ein nuͤchterner, ſeiner Kunſt gewachſener mit BEER 
Zeugniſſen verſehener Koch, oder eine dergleichen Köchin, 
koͤnnen zum Aften April eine vortheilhafte Anſtellunz 
finden, bei Th. Freiherrn von Luͤrtwitz, 

a . auf Mittetfteine dei Glatz. 


— — 


Offnes Unter kommen. 
Eine ganz gute Kinderfrau wird geſucht. Naͤheres 
ſagt Agent enn eck in den n 


ro- 


Fri Beer re 


u werten 


3 
iſt Ohlauerſtraße Koͤnigsecke zu Oſtern der erſte Stock 


ganz oder getheilt, beſtehend in 7 Stuben nebſt Bei: 
gelaß. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


An gekommene Fremde. 2 
goldnen Baum: Hr. v. Rieben, Landes⸗Elteſter 
— Eschuͤefen; * Jeneſch, Gutsbeſ., von Ober⸗ „Kehle; 1 
entfch, Gutsbef, von Seichau; Hr. Zems ch, ber Lene. 
„ eferendar, von Krotoszyn. — Im goldnen Zep⸗ 
er: Hr. une, Wirthſchafts eden von Ottwitz: 
sr Schmarts, N ae, ou t 10 In zwei 
goldnen 955 wen: H wat 10 Alt⸗ 
Grottkau; Hr. Hase, . * . U Im 
39772 Adler: Hr. — —.— von 2 
Im rotben Hirſch: Hr o. A vi run Herr 
8 Gutsbec. von Vorbaus. oldnen für 
9 gsi 7 „Lane abe, — Ian 
torch: Hr * 0 von Grottkau. 
1 Stud 82 ht. = h, Kaufm , non 


von r 
In Der Er, Brote ke A 


r. Fan ura, Rea! 
tungsrath, von Reichenbach. risat⸗ Loe gt 8: . 


5 en von Sum, Bra 


Diefe FRE erfeheint ie ine der Sonn und Fefttage) täglich, im Verkage der Wilhelm Bettlie 
Kornſchen Buchhandlung und iſk auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Profeſſor Dr. Kuniſ cht oa ur 


